
Kote von der Uvbs
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

B e z u g sp r e is  m it P oftn erfeK d u n g .
I ® a n .8 jä l) r ig ............................................. K ltiOG —

1 BicrteljSttrig............................................. „ 400 —
1 Bezugsgebnhrcn und Einfchaltungsgebühren find 
I im B oraus und portofrei zu entrichten.

S ch riftle itu n g  u n d  B e r m a ttu n g : Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en  pjnferate) werden das erste M al mit K 10 für die 5 (pattige Millimeterzeile oder 
deren Raum  berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlast. Mindestgebühr 200 K Die Annahme erfolgt 
in der Verw altung und bei allen Annonzen-Eppeditionen — Anzeigen oon Juden  und Nichtdeutfchen

finden keine Aufnahme.
Schluß des B la tte s : D o n n e r s ta g  4 Uhr nach m ittags.

P reise  b e i A b h o lu n g :
(ganzjährig .............................................K 1500 — I
H a lb jä h rig ................................................. „ 780 — I
B ie rie l jä h r ig .............................................„ 390—  1
F ü r Zustellung ins H aus wird V tjähr. K 10 — 1 

berechnet.
Einzelnummer K 4 0 '—.

Nr. 9. Waidhofen a. b. UbbS. Freitag den 3. M är; 1922. 37. Jahrg.
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Amtliche M it te i lu n g e n
d e s  G ta b t r a te s  W a id h o fe n  a . d. U b b s .

Brat- und M chlpreis.

Ab 26. F e b r u a r  1922 w urde  der B ro tp re rs  für den 
N o rm a l la ib  m it  K 460.—  und fü r  Schwerarbe ite r  m it  
K 350.—  festgesetzt.

D er  P r e i s  für  Bcrjchleißmehl betrügt K  580.— .

s t a d l r a t  W aidhofen  a. d. Hbbs,  am 2. M ä rz  1922.
D er  Bürgermeis ter:  

J o s e f  W  a a s  m. p.

JnLeresienLenversammlung der 
der Bbbstalbahn.

A m  27. F e b r u a r  1922 fand im R a lh a u s ja a le  zu 
W  a i d H v f c n a. d. P b b s  »in 2 Uhr nachm ittags eine 
V ersam m lung  der In teressenten  der P b b s ta lb a h n  statt, 
welche den Zweck hatte , den Erschwernissen der T r a n s -  
portverhältniffe,  wie sie durch den B a u  der Wasserkraft­
werke an der P b b s  in Göstling, 3 t .  Georgen, Opponitz 
geschaffen wurden, wirksam zu begegnen.

Zu  dieser V ersam m lung  w aren  folgende V er t re te r  
erschienen:

F ü r  die Bezirkshauptmannschaft  Amstctten: Herr 
L an d e s rc g ie ru n g s ra t  W  i I l f o r t,

Wasserkraftwerke A .-E .:  O b e rb a u ra t  I n g .  P  o I l a k, 
B a u le i te r  I n g .  P a u l  W i c h e t ,
B a u u n te rn e h m u n g  Jn n e re b n e r  & M a y e r :  I n g  K a st 
ner,  B a u u n tc rn c h m u n g  Ed. Ast & Co.: I n g .  F r e y ,  
B a , «Unt er ne h mu ng  Redlich & B e rger :  I n g .  K u  6. i -
c S_£ k.

Städtische Eelektrizitätswerke W i e n . I n g .  R i t s c h ,  
P b b s ta l e r  Steinkohlenwerke A.-G.: I n g .  G a r e s ,  
B u ndesbahnd irek tion  W ien-W est:  H o tra t  P räs iden t  

G a u r  a u, B a h n r a t  D r .  W  e i n h e i in e r, I n g e n ie u r  
G  o l d b e r g, Lok.-Ref.-Jnspektor K l e b i n d e r, I n g .  
R  e t t e n b a  ch e r,

P b b s ta lb a h n :  I n g .  F r i s c h .  I n g .  l a u s c h e ,  Ober-  
Inspektor T r e t t e r ,

L and  Nicderösterreich: L an d e s ra t  A n ton  I  a r,  Land- 
tagsabgeordnctcr  I n g .  3  ch e r b a u in,

3 t a d t  W aidhofcn a. d. B b b s :  B ürgerm eis ter  Josef 
W  a a s ,  Oberförster R .  D  o nt,

Gemeinde fObbsttz: B ürgerm eis ter  F.  G e r m e r s -  
H a u s e n ,

Gemeiitde M a i s b e r g :  B ürgerm eis ter  F a b r ik an t  
R  i_c ß,

Forstdirektion W aidhofen a. d. P b b s :  Direktor K a r l  
H a  n  a b e r g e r,

Pappenfabrik  3chütt  der Neusiedler A.-G.: B e rw al -  
tn n g s ra t  I n g .  Leo G m r c z k a ,

A lpine  B au-  und Holz-A.-E.:  B e r w a l tu n g s r a t  G. 
' B u r g e r ,

„B ere in ig te  3chmiedegewerke 'JJbbfitz": Aufsichtsräte 
F ra n z  3  ch ö l n h a in m e r, Josef W  e i ß e n h o f e r, 

Holzindustr ie: Joses B r a n d s t e t t e r ,  W aidhofen, 
S eb as t ian  T  a tz r e i t e r. Haselgraben, Leopold H u b  
e g g e t ,  Ybbsitz, A n ton  S c h r e y ,  W aidhofen.

Leder- und Ffchtenlohwerke F ra n z  I  a r  jun.,  
Schmiedemeister Friedrich S t r u n z ,  W aidhofen.

^  D er  Einberufet ' der Jn te ressentenversam m lung Herr  
Josef B randste t te r  wurde ersucht, den Borsitz zu über­
nehmen und begrüßte  die T eilnehm er,  woraus P räs iden t  
S  a u r a tl n am e n s  der B u n d e sb a h n  den Dank für die 
E in la d u n g  zum Ausdruck brachte. R edner  e r in n e r t  an  
die Zeit  vor 2 J a h r e n ,  wo der M a n g e l  an  Kohle nahezu 
den Zusammenbruch des H o lz tran sp o r tes  bewirkte N u n ­
m ehr sei es die „weiße Kohle",  welche die Ursache der 
heute bestehenden Schwierigkeiten bilde. Die  kräftige 
I n a n g r i f f n a h m e  des A u s b au e s  der Wasserkräfte der 
P b b s  durch die „W ag"  (Wasserkraftwerke A .-E .  W ien )  
habe die L H p lb ah n  e tw as  überrascht, so daß sie nicht 
mehr in der Lage ist, den B a u  und die I n d u s t r i e n  en t­
sprechend zu bedienen. W ie  vor 2 J a h r e n ,  so müsse auch 
letzt wieder zur Selbsthilfe  geschritten werden. M i r  
e rw ar ten  namentlich von der „ W a g "  Entgegenkommen, 
damit^durch d as  Zusammenwirken aller  Faktoren  ein 
Ausweg  a u s  der jetzigen u n h a l tb a re n  Lage gefunden 
werde.

I n  Bezug auf das  a llgemeine P r o g r a m m  der V e r ­
sam mlung führt  sodann L and tagsabgeordne te r  S c h e r -  
b n u nt folgendes a u s :

W i r  leiben alle u n te r  betn Uebel der Schmalspurbahn, 
welche stets für  die In d u s t r ie ,  die Land- und Fors t­
wirtschaft einen Nachteil bildet. D ie  Opferwill igkeit 
der In teressen ten  hat in den letzten J a h r e n  die durch 
den Krieg verursachten Schwierigkeiten im T r a n s p o r t ­
wesen dadurch wirksam bekämpft, daß 50 W agen  ange­
kauft und durch E in fü h ru n g  des Tarifzuschlages a u s  
eigener K ra f t  die T i lg u n g  des hiezu erforderlichen Kre 
dites durchführte. E s  w a r  nunm ehr möglich, den G ü te r ­
t r a n s p o r t  nahezu klaglos zu gestalten. Durch die I n ­
angrif fnahm e des B a u e s  der Wasserkraftwerke w urden 
die Verhältnisse m it  einem Schlage gestört und alle I n ­
teressenten, die Land- und Forstwirtschaft stark in  M i t ­
leidenschaft ge,zogen, weil die Frachtenbefördernng für 
sie nicht m ehr in  ausreichendem M aße durchgeführt w e r ­
ben kann: denn die B efö rderung  von Zem ent,  Eisen, 
B a u m a te r i a l i e n ,  Rüstzeug und Lebensrnittel  für  die 
„ W a g "  n im m t d as  vorhandene W ag e n m a te r ia l  in weit  
überwiegendem M a ß e  in Anspruch. Die Verhältnisse 
werden aber noch schlimmer werden, da derzeit gegen 
000 A rb e i te r  beschäftigt sind, deren Zahl  bei vollem 
B a u b e t r ieb  auf 3500 steigen dürfte.  D ie  B a h n  wird  
d ann  m it  noch größerer Inanspruchnahm e zu rechnen 
haben, wenn m it  der Aufstellung der Baracken, m it  den 
In s ta l l a t io n sb a u te n ,  m it  der maschinellen A uss ta t tung  
begonnen wird.  Derzeit stehen n u r  116 Lastwagen zur 
V erfügung :  d e rA b tra n sp o r t  a u s  dem P b b s ta le  ve r lang t  
durchschnittlich im M o n a t  für Holz 800— 1100, für 
P a p p e  60— 80, für  Kohle 120— 170 W agen ladungen ,  so 
daß durchschnittlich m it  1100— 1400 W agen ladungen  int 
M o n a t  zu rechnen ist, hiebei sind andere Stückgüter 
nicht berücksichtigt. F ü r  Frachten in d as  T a l  wurden 
bisher 4— 500 W ag en  im M o n a t  benötigt.  D a r a u s  ist 
die große Uebcrlastung des W agenparks  zu entnehmen, 
die weiterer  da rü b er  h h t a u s g w n d e v  B e la l rung  n i * v  
mehr standhalten kann. E s  muß daher  rechtzeitig 
S te l lu n g  zur F ra g e  der Wagenbefchaffung genommen 
werden. W i r  wehren uns  nicht gegen die E rb a u u n g  
der Pbbskraftwerke, müssen aber  verlangen, daß die 
„ W a g "  Hand in H and  m it  u n s  an der Hebung der Lei­
stungsfähigkeit der B a h n  m itwirkt.  D ie  Leistungs­
fähigkeit leidet ferner un te r  dem M a n g e l  an  genügend 
starken Maschinen, sowie an  dem Umstande, daß fü r  die 
B rem svorr ich tungen  feit dem Kriege nicht mehr G um m i-  
schläuche, sondern eine m inderw ertigere  Ersatzmasse 
„ K eller i t"  V e rw endung  finden mußte,  ein M a te r i a l ,  
das  gegen Stöße  sehr empfindlich ist und sehr häufige 
R e p a ra tu re n  verursacht. Der vermehrte  B e tr ieb  wird  
endlich auch eine starke P e rso n a lsv e rm eh ru n g  nicht u m ­
gehen lassen und es muß an  die B a h n v e rw a l tu n g  m it  
der F ra g e  der E rb a u u n g  eines Pe rsona lhauses  h e ra n ­
getre ten werden, da die W o h n u n g sn o t  durch die S t a d t ­
gemeinde W aidhofen  nicht behoben werden kann. Auch 
die sonstigen unzulänglichen Verhältnisse am hiesigen 
Bahnhöfe,  die Bcleuchtungsfrage, die Z a h l  der  Geleise 
usw. zwingen die In teressenten ,  an  die B a h n v e rw a l tu n g  
das  Ersuchen zu stellen, in diesem P u n k te  helfend e in ­
zugreifen. W i r  wollen hoffen, daß all diese F ra g e n  zur 
Zufriedenheit  gelöst werden, dam it  die E r b a u u n g  der 
Wasserkraftwerke durchgeführt werden kann, ohne die 
In teressen  der einheimischen Bevölkerung zu schädigen.

I n  Zusammenfassung unserer F orderungen  empfehlen 
w i r  allen In teressen ten  die A nnahm e folgender E n t ­
schließung:

E n t s c h l i e ß u n g .
Die heute in Waidhosen a. d. P b b s  stattgehabte 

V ersam m lung  der In teressenten  der P b b s ta lb a h n  hat 
in Hinsicht auf  den derzeitigen B e tr ieb  der P b b s t a l ­
bahn im E n tgegenha l te  zu jenem, wie derselbe noch 
vor kurzer Zeit  gehandhabt  werden konnte, konsta­
tiert.  daß infolge der berei ts  in Angriff  genommenen 
Arbeiten  für den A u sb au  der Pbbskraftwerke durch 
die „ W a g "  eine de rar t ige  Verschlechterung in den 
T ra n s p o r t  Verhältnissen u. zw. insbesondere fü r  die 
T a l fah r te n  eingerissen ist, daß die bodenständige B e ­
völkerung des P b b s ta le s ,  soweit sie an den B a h n ­
betr ieb gebunden ist, ihre  In teressen  schwer gefähr­
det sieht. J a ,  es steht zu befürchten, daß m it  der 
weiteren In ten s iv ie ru n g  der B au tä t ig k e i t  durch die 
„W ag "  bei E in t r i t t  günstigerer Ja h re s z e i t  die Nach­
teile für die Lokalinteressenten sich noch verschärfen 
und geradezu unerträglich werden müssen, welchem 
Zustand sic wegen G efährdung ih rer  B e tr ieb e  nicht 
länger  hinzunehmen vermögen.

W enn m an  erwägt,  daß die P b b s ta lb a h n  ihre der­
zeitige Leistungsfähigkeit fast zur Gänze der Opfer- 
willigkeit  ih rer  Lokalinteressenten durch die recht­

zeitige Anschaffung von 50 neuen W ag en  verdankt, 
so ist es auch verständlich, w enn  diese Lokalinteres- 
senten n u nm ehr  entschiedenst d a rau f  d ringen müssen, 
daß ihnen die durch ihre Opferwill igkeit  geschaffene 
K a p az i tä t  der B a h n  nicht durch d a s  plötzliche E r ­
scheinen einer neuen U n te rnehm ung  im P b b s ta le  
genomm en werden darf.

E s  kann und muß daher "mit vollem F u g  und 
Recht gefordert werden, daß die „W a g " ,  a l s  diese 
neue U nte rnehm ung ,  v e rha l ten  werde, alle jene V e r ­
besserungen u. zw. u nve rw ei l t  durchzuführen, welche 
geeignet sind, den Lokalinteressenten der P b b s t a l ­
bahn die von ihnen geschaffene Leistungsfähigkeit 
dieser B a h n  für  sie wieder herzustellen.

W ie  eingehende Erhebungen  in  In teressen tenkre i­
sen nun  ergeben haben, sind zu abgedachtem Zwecke 
nachstehende M a ß n a h m e n  zu treffen:

1. D ie  sofortige Beschaffung einer starken Maschine.
2. Die  Beschaffung von 10 gedeckten W ag en  und 20 

offenen, niederbordigen, 7 M e te r  langen W agen.
3. Die tunlichst rasche V erm eh ru n g  des P e rso n a ls  und 

zu dessen U n te rb r in g u n g  bezw. B e q u a r t i e ru n g  der  
eheste B a u  eines Persona lhauses  und endlich

4. die schnellste Durchführung der n unm ehr  nicht mehr 
zu umgehenden E rw e i te ru n g  des P b b s ta lb ah n h o fe s  
in W aidhofcn  a. d. Pb b s .

5. Rascheste A u s fü h ru n g  der durchgehenden Telefon- 
le i tung von Lunz nach W aidhofen  a. d. Pb b s .

Geschlossen und gefert igt.
W  a i d h o f e n a. d. P b b s ,  am 27. Feber  1922.
D er  V e r t re te r  der B u n d e sb a h n  erklärt,  daß sich das  

in dieser Entschließung aufgestellte P r o g r a m m  m it  je­
nem der B u n d e sb a h n  deckt. D ie  Beschaffung e iner neuen 
stärkeren Lokomotive.würde  mindestens ein J a h r  d au ­
ern. E s  besteht jedoch die Möglichkeit,  eine Lokomotive 
S e r ie  U von der B rcgenzerw aldbahn  zu e rhalten  und 
dadurch d ann  ein Z u g sp a a r  täglich mehr zu befördern, 
w a s  e iner Tagesle is tung  von 70— 80 T o n n en  mehr ent­
spricht. „Kelleri t"  w ird  in H inkunft auf  keinen F a l l  
mehr fü r  B rem svorr ich tungen  V erw endung  finden.

D er  V e r t re te r  der „W a g "  O b e r b a u r a t  P a l l a s  e r­
klärt, daß es sich jetzt doch um  den ersten Ansturm h a n ­
delt,  der durch die Beschaffung der B a u m a te r i a l i e n  e r ­
folgt. S p ä t e r  w ird  es sich mehr um den Lebensmittel-  
I r a n s p o r t  a lle in  handeln ,  da die anderen  B ed arfsa r t ik e l  
und B au h o lz  womöglich im Baubezirke selbst beschafft 
werden dürften .  D e r  B a u  dürste b is  E nde  1924 fert ig 
fein. E s  gehe nicht an ,  wegen der 2 J a h r e  die Lasten 
der „W a g "  a lle in  aufzubürden. Die  in der Entschlie­
ßung en tha ltenen  Anschaffungen erscheinen zu reichlich 
bemessen. W i r  hoffen m it  einem G üterzug  auszukom­
men. Besondere  B e lastungen werden vielleicht durch die 
D y n a m it t r a n s p o r te  nötig  sein, da  m an  diese nicht an 
Personenzüge anhängen  kann. Sonst  werden n u r  fü r  
A lb e i te r t ra n sp o r te  an S a m s ta g e n  nird M o n ta g en  
größere Beanspruchungen sta ttf inden:  da  später der 
größere T ei l  der Arbeiterschaft  in den Baracken wohnen 
w ird ,  en tfä l l t  d a n n  auch dieser T r a n s p o r t  teilweise. 
Auch erscheint die A rbe i te rzah l  viel  zu hoch a n genom ­
men. Derzeit sind es e twa 200, der Höchststand dürfte  
1500 werden.

H ofra t  S a u r a u  betont,  daß die Neuanschaffung von 
10 gedeckten W agen  heuer nicht möglich sein wird,  oa 
diese erst bestellt werden müssen. E s  müsse zu dem 
A usw eg gegriffen werden, diese W ag e n  womöglich vom 
Lande leihweise, vielleicht sogar ohne Leihmiete  zu 
bekommen.

L a n d c s ra t  I a r  bemerkt hiezu, daß das  Land  und 
jedenfalls auch W ie n  keinen W iders tand  entgegensetzen 
w ird :  doch seien die Landesbahnen  durch ein franzö­
sisches Darlehen  schwer belastet. M a n  müsse in dieser 
F ra g e  m i t  den Herren  S e g u r  und S t a d t r a t  B re i tn e r  
in U n te rh an d lu n g en  treten. Die  zuletzt gelieferten 
W ag e n  seien nicht e inw andfre i  gewesen, die T rag fä h ig ­
keit w a r  m it  8 T onnen  angegeben, die W ag e n  vertrugen 
aber  kaum 7 Tonnen .

I n g .  T  a u s ch e te i l t  m it ,  daß durch nachträgliche 
Auswechslung der Bolzen die Tragfäh igkeit  von 8 T o n ­
nen erzielt wurde.

Hofra t  G a u r  a  u erklärt,  daß in erster Linie  auch 
längere  Umladegeleise nö t ig  sind. E in  diesbezügliches 
P ro jek t  ist be re i ts  erstellt und liegt hier zur Einsicht 
vor. E r  stellt an  die „ W a g "  nochmals das  e ind r ing ­
liche Ersuchen, durch eine D e i trags le is tung  die Sache 
zu fördern, denn Tatsache ist. daß vor dem B a u  der 
Kraftwerke der Verkehr sich noch klaglos abwickelte.

W F "  D i e  h e u t i g e  N u m m e r  ist s  K e t t e n  s ta rk .



S e ite  2. „ B o t e  v o n  b e t  2) b b s . “ F re i ta g  den 3. M ä rz  1922.

Fng .  F r i s c h  a l s  B e tr ie b s le i te r  der P b b s ta lb a h n  
weist nach, dah durch den Umstand, das; die W agen  
iriiher meist leer h inein  und beladen h e rau s  rollten, 
jetzt dagegen beladen h inein  und h e rau s  gehen, ein be­
deutender Rückgang der Umladcleistung zu verzeichnen 
ist. Diese Leistung ist seit Sep tem ber  1921 von 6.2 M i l ­
l ionen T o n n en  auf  5.7 M i l l io n e n  T onnen  zurückge­
gangen.

H ofra t  S a u  r a u  erklärt  nam en s  der B u n d e s b a h n : 
D a m i t  S ie  sehen, wie nobel und gerecht w ir  vorgehen, 
teile ich m it ,  dag w i r  ganz auf unsere Kosten zur E n t ­
lastung des E ü te rbahnhofes  ein Abzweiggeleise vom 
S ta a t s b a h n h o f  auf  den P b b s ta lb ah n h o f  herstellen 
lassen, um zu ermöglichen, daß die U m ladung  in den 
L okalbahnw agcn direkt a u s  dem S ta a l s b a h n w a g e n  
u n te r  Ausschaltung des Zwischenwagens vor sich gehen 
kann.

I n g .  F  r i s c h  e r lä u te r t ,  daß hiedurch eine Umlade- 
Veschleunigung von mindestens 36 S tu n d e n  erzielt 
wird.

D er B u n d esb ah n v er t re te r  ersucht die In teressenten ,  
den Tarifzuschlag noch länger  laufen  zu lassen, uni d a ­
durch die B e i t räg e  fü r  die notwendigen In v es t i t io n en  
zu ermöglichen: insbesondere möge die . .W ag" hiezu 
einen B e i t r a g  von 5  M il l io n en  leisten. D er  V e r t re te r  
der „ W a g "  erklärt  jedoch, keine bindende Zusage a b ­
geben zu können, da dies dem V e rw a l tu n g s ra te  vorbe­
h a lten  sei.

D a  die In teressen ten  durch Herrn  L an d e s ra t  I  a x 
die E rk lä ru n g  abgeben, dag sie der B e ib eh a l tu n g  der 
Tarifzuschläge zum Zwecke w e ite rer  In v es t ie ru n g en  zu­
stimmen, e r te il t  Herr  B undesbahnpräs iden t  S  a u r a  u 
seinerseits den A u f trag ,  m it  dem B a u  der Geleise sofort 
zu beginnen.

Bezüglich der F ra g e  der W ohnungen  für d a s  ver­
mehrte  Pe rso n a l  der B a h n  erklärt  der V e r t re te r  der 
„ M a g " ,  dag sie fü r  d a s  V ahnpersonal  keine W o h n u n ­
gen beistellen könne. Ebenso versichert Bürgermeis ter  
W a a s  n am e n s  der S t a d t  W aidhofen,  daß die G e­
meinde nichts tu n  könne. V on e iner Heranziehung der 
Som m erw o h n u n g en  könne nicht die Rede sein, weil 
ohnehin infolge der In an sp ru ch n ah m e  durch die W o h ­
nungskommission keine Som m erw o h n u n g en  mehr v o r ­
handen sind und bi «„Sommerfrische" W aidhofen  ohne­
hin schon r u in ie r t  ist. Auch die In teressenten  erklären, 
keinen Zuschlag für W ohnungen  leisten zu können.

Oberinspektor Z i e l t e t  sagt, die W o hnungsfrage  
könne heute hier überh au p t  nicht gelöst werden. E s  

.möge sich ein kleiner Ausschug bilden, der energisch die 
E rb au u n g  eines Persona lhauses  u n te r  Heranziehung 
des B undes-W ohn- und S ied lu n g s fo n d es  betreibt.  I n  
6  M o n a ten  könne d as  H a u s  fertig  fein. R edner  e r ­
klärt sich bereit,  im Ausschüsse m itzuarbe iten  und die 
ersten Schri t te  sofort einzuleiten. B aupla tz  ist v o r ­
handen : der P l a n  kann in ein p a a r  T ag en  fert ig sein.

Die rasch herbeigeholten V er t re te r  des Pe rso n a ls  
der P b b s ta lb ah n ,  Oberschaffner D i e t i n g e r  und Loko­
m otivführer S  ch m  i d schildern die tr isten W ohnungs-  
ocrhältnisse und begrüßen es freudig, daß in  dieser 
Richtung e tw as  geschieht.

Forftdirektor H a n a b e r g e r  verweist auf  die A n ­
forderung von 20 offenen, niederbordigen, 7 M e te r  
langen W agen .  I n  dieser Hinsicht g laub t  H err  B r a u  fe­
st e 11 c r, daß von der M a r iaze l le rb ah n  nichts zu haben 
sein dürfte .  E s  muß sofort an  die Anschaffung geschrit­
ten werden. W en n  jedoch die „ W a g "  g laub t ,  daß sie 
n u r  den Tarifzuschlag zahlen und sonst keine Leistung 
vollbringen brauche, so gehe dies nicht an.  D ie  „ W a g "  
müsse einen Zuschuß von 20— 25%  der B ausum m e 
leisten.

B ürgerm eis ter  F .  E  e r  m e r s  h a  u j e n, Pbbsitz, 
führt  Beschwerde im  N a m en  der In teressen ten  des klei­
nen P b b s ta l e s  da rüber ,  daß diese Strecke am  wenigsten 
m it  W ag e n  bedacht werde. D ie  W ag e n  rollen in s  große 
P b s ta l ,  um Pbbsitz kümmert sich ü b e rh au p t  n iem and  
mehr.  W enn  nicht zufällig ein W ag e n  nach Pbbsitz 
verladen werden muß, ro l l t  kein leerer  W ag e n  nach 
Pbbsitz. Die B e t r ie b s le i tu n g  sollte auf  einem objektiven 
S ta n d p u n k te  stehen und die a l ten  In teressen ten  nicht 
w a r te n  lassen. E s  müsse, wenn  es nicht anders  gehe, 
auch e inm al  der Verkehr in s  große P b b s ta l  gesperrt 
werden, d a m i t  W ag e n  für  Pbbsitz frei werden. Die 
„ W a g "  w ird  auch eine M enge  W a r e n  in  offenen W agen  
beziehen müssen, die d ann  wieder dem H olz transport  
bei u n s  fehlen. E s  ist zu bezweifeln, ob w i r  die lange 
P au se  fü r  unseren Absatz a u sh a l ten  werden können: 
w i r  müssen unsere W a re n  auch absetzen und  legen 
strengste V e rw a h ru n g  ein, daß m a n  die B efö rderung  
der Lasten in der gegenwärtigen Weise fortführt .

I n g  T a u s c h e  erwidert ,  daß im J ä n n e r  127 W agen  
nach Pbbsitz gekommen sind. B e i  einem Gesamtverkehr 
von 1100 W ag en  im M o n a t  könne daher  von einer 
Zurücksetzung gegenüber anderen  S t a t i o n e n  keine Rede 
sein. B undesbahnpräs iden t  G a u  t a u  dankt Herrn  
E e r m e r s h a u s e n  fü r  seine M i t te i lu n g e n  und  e r ­
sucht ihn. U n te r lag en  fü r  seine Beschwerde beizustellen, 
d a m i t  die Angelegenheit  eingehend untersucht werden 
kann.

Die  A u s fü h ru n g en  des H errn  B ürgerm eis te rs  werden 
noch durch Aufsichtsrat S  ch ö ! u h a  m m e r der W erk s ­
genossenschaft Pbbsitz und durch den V er t re te r  der 
A lp in e  Holz- und  B au-A .-G . Guido B u r g e r  ergänzt.  
Letzterer verweist d a rau f ,  daß die Vetriebsfähigkeit  der 
R b s ta lb a h n  nach dem Kriege durch die In teressen ten  
selbst herbeigeführt  wurde  und wenn d as  neue Unter-

nehmen die B a h »  in jo großem M aß e  in  Anspruch 
nehme, so werden die a l ten  In teressenten  geschädigt und 
ver langen ,  daß die „W a g "  mehr leiste a l s  den Fracht- 
zuschlag.

Präs iden t  S a u r a u  ersucht den H errn  L an d e s ra t  
I  a x, seinen E in f lu ß  geltend zu machen, daß die Lan- 
desbahn die nach e iner M i t te i lu n g  verfügbaren  20 offe­
nen W agen ,  für die eine Leihm ie te  von 1700 K pro 
T ag  und W ag en  gefordert werde, womöglich u n e n t ­
geltlich überlasse.

I n g .  T a u s c h e  entkräftet die Anschauung der „W ag " ,  
daß die B a h n  durch den erhöhten T r a n s p o r t  mehr ver­
diene. D ie  beladenen W ag en  beeinträchtigen die Wege. 
W ag en  kommen vielfach in S ta t io n e n ,  wo sie nicht ge­
braucht werbe», der Wagenumsatz w ird  verzögert und 
die B a h n  ha t  den Schaden.

Der V er t re te r  d.«U-Lbbstaler Steinkohlenwerke, D ir .  
I n g .  L a i e  s, betont gleichfalls, daß der Verkehr seit 
B au b eg in n  kolossal gelit ten habe. Unsere Kohlen müs­
sen mir ungefähr 3 Wochen auf die Platze stürzen, wo­
durch die Kohle in  der Heizkraft en tw erte t  wird.  W ir  
werden im m er einen erhöhten B ed arf  an  W ag e n  haben. 
W i r  haben Umschau gehalten, ob Lokomotiven und 
W ag en  aufzutre iben wären. Aus der M ar iaze l le rb ah n  
sollen W agen  laufen ,  die m an  angeblich hier nicht ver­
wenden kann. W i r  ersuchen den H errn  P räs iden ten  der 
B undesb ah n ,  so rasch a ls  möglich fü r  die Bcis tellung 
der W agen  zu wirken. Unsere Lebensmöglichkeit hängt  
von den B ahnverhültn is ien  ab. D ie  Kohlenwerke w er­
den m it  größter  Berei twill igkeit  beisteuern.

Forstdirektor H a n a b e r g e r  sagt: V or  allem bitten 
w i r  die „ W a g " ,  daß sie endlich klar ausspricht, w a s  sie 
leisten will. M i t  der bloßen Z ah lu n g  der erhöhten 
T a r i fe  sind m ir  nicht zufrieden. W i r  brauchten die 
neuen W ag en  eigentlich nicht und es ist n u r  ein großes 
Entgegenkommen der In teressenten ,  wenn sie sich e n t ­
schließen, neue W agen  anzuschaffen. W i r  verlangen 
aber eine Aeußerung, wie weit  S ie  bei der Anschaffung 
mitgehen.

Oberinspektor T  r  e t t e r  e r in n e r t ,  daß vor 2 J a h r e n  
die In teressen ten  15 M il l io n e n  teu ren  Geldes guter  
V a l u t a  für die W ag en  aufgewendet haben. Heute 
brauchen w ir  e twa 55—60 M il l ionen .  D ie  F rach t­
zuschläge können hiefür  nicht ausreichen. W er  gibt aber 
heute d as  Geld her?  Die Hauptinteressentin  „W ag "  
muß eine E rk lä ru n g  abgeben, wie viel sie bereit  ist, bei­
zutragen. B evor  dies nicht geschieht, kann an  keine A n ­
schaffung-gedacht werden.

L an d e s ra t  J a ;  empfiehlt,  daß sich die „W a g "  und 
die Kohlenwerke sofort in  W ie n  an  die Herren  S e  g u r 
und S t a d t r a t  B  r  e i t n  e r  wenden, um  vorläuf ig  die 
20 W ag en  der M ar iaze l le rb ah n  zu bekommen. E r  selbst 
wird  beim Lande  in tervenieren ,  daß die W agen  rasch 
kommen. Inzwischen tniisie a u c h  a n  die Anschaffung 
der neuen W äg en  geschritten werben, wozu die „W ag"  
einen B e i t r a g  von 2 0 % ,  d a s  sind e tw a 10 M il l ionen  
Kronen, also e tw a 10.000 F riedenskroncn  beisteuern 
müsse, ein  B e tra g ,  der bei der Größe dieses U n te rn eh ­
m ens ga r  nicht i n s  Gewicht fäll t .  R edner  w a r n t  die 
„ W a g "  auch davor,  sich durch die Entz iehung  von V e r ­
pflichtungen die S t im m u n g  in  der Bevölkerung zu ve r ­
derben, da  ihr  dadurch weit  größere Unannehmlichkeiten 
erwachsen könnten.

Der V e r t re te r  der „W a g "  betont  nochmals, daß er 
keine bindende E rk lä ru n g  abgeben könne, aber die V o r ­
schlüge dem V e r w a l tu n g s ra te  un te rb re i ten  werde.

Rach länge re r  Wechselrede w ird  vom Vorsitzenden, 
H e r rn  V  r a  n d st e t t e r, der „ W a g "  der Vorschlag ge­
macht: D ie  „W a g "  zahlt a l s  B e i t r a g  zu den 30 W agen ,  
welche sofort bestellt werden, die b isherige  A m o r t i ­
sa t ionsquote  m i t  und leistet außerdem zu den T a r i f ­
zuschlägen noch e inen P lus-Zuschlag  von 15 % . Dieser 
A n t r a g  w ird  a l s  G ru n d lag e  fü r  die V e rh an d lu n g en  
m i t  der „ W a g "  angenommen.

L and tagsabgeordne te r  I n g .  S c h e r b a u m  faßt h ie r ­
auf  nochmals die 4 P unk te  der Entschließung und das  
E rg eb n is  der heutigen V erhan d lu n g en  zusammen:

1. So fo r t ige  Beschaffung e iner Maschine. Dieselbe 
w ird  a u s  dem Lokomotivpark der B regenzerw aldbahn  
entnom m en.

2. Anschaffung von 10 gedeckten und 20 offenen 
W agen .  Die  W agen  werden zunächst von der M a r i a ­
zellerbahn entl iehen:  gleichzeitig w ird  an  die Bestel­
lung  der neuen W ag e n  geschritten, wozu die „ W a g "  den 
15%  igen Mehrzuschlag leistet.

3. V e rm eh ru n g  des B ah n p erso n a ls  und die U n te r ­
b r in g u n g  desselben. W ir d  im E invernehm en  m it  dem 
B un d es-W o h n -  und S ied lu n g s fo n d s  durch den besonde­
ren Ausschuß geregelt.

4. E rw e i te ru n g  des P b b s ta lb ah n h o fes  durch die A n ­
lage neuer  Geleise und Beis tellung e iner ausreichenden 
Beleuchtung.

Hiezu kommt noch über Vorschlag des R ed n e rs  ein 
fü r  d a s  P b b s t a l  sehr wichtiger P u n k t :

5. Rascheste A u s fü h ru n g  der durchgehenden T elephon­
le i tung  pon Lunz nach W aidhofcn a. d. Pbbs .

9tach einem kurzen Schlußworte des Herrn  B u n d e s ­
bahnpräsidenten, w o r in  derselbe nochmals versichert, daß 
die B a h n  d as  möglichste tu n  werde, erfolgt die Abstim­
m ung über  die „Entschließung". D a s  E rg eb n is  der 
Abstimmung ist die einstimmige A nn ah m e  der E n t ­
schließung durch die anwesenden In teressen tenoertre ter .

D e r  Vorsitzende schließt sodann u n ter  D ankesworten  
für die rege B e te i l ig u n g  an  den V e rh an d lu n g e n  die 
Versam m lung.

ZerLgeschichtttches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Die jegliches Volksbewußtsein immer verachtende, 
n u r  klerikal, d. h. römisch-international gerichtete P o l i ­
tik in Oesterreich ha t  es be rei ts  schon soweit gebracht, 
daß z. B . U n g a rn  in richtiger E rk en n tn is  der Sachlage 
es gewagt hat,  Oesterreich in der F ra g e  der Berichti­
gung der neuen deutsch-österreichisch-ungarischen Grenzen 
durch unerhörte  Forderungen  zu beleidigen. U n g a rn  
ve r lang t  nämlich im Wege der Erenzkommisjion nicht 
weniger a l s  die Zurückgabe von 31 Gemeinden. I n  
Abschnitte Kittsee-Einserkanal begehren die Horthy- 
Leute 7 Gemeinden zurück, an  der Grenze des Abstim­
m ungsgebietes vier und im Bezirke Oberpullendorf  den 
ganzen Osten, d a s  sind zwanzig Gemeinden: im ganzen 
also 31 Gemeinden. A uf  den R a u b  von Oedenbur«  
jetzt dieses V er langen  zu stellen, ist eine bodenlose U n ­
verschämtheit und eine H erausforderung ,  die die P o l i ­
tik des —  G ott  sei Dank —  verflossenen Außenm iniste rs  
Schober in s  richtige Licht stellt. W erden  die ungarischen 
Forderungen  von der feindbündlichen Erenzkonunission 
beachtet, d ann  ist es eine unbedingte  Notwendigkeit ,  
daß Oesterreich Gegenforderungen stellt. E s  ist geradezu 
e in  Verbrechen, daß die österreichische R egierung ,  im 
besonderen aber die B a llh a u sb ü ro k ra te n  d ie B u rg e n lan d -  
grenzfrage wie in einem T ra u m e  holdester Sau m se lig ­
keit betrachten und jede A k tiv itä t  in dieser Hinsicht ver­
missen lassen, w ährend  U n g a rn  in  jeder Beziehung in 
dieser F ra g e  m it  allen M i t te ln  d a rau s  h inarbe ite t ,  zu­
rückzuholen, w a s  sie für möglich halten.  Die U n g a rn  
stecken sich h in te r  die Grenzkommission und sic wissen 
w aru m .  Durch das  Venediger Protokoll  (ein  Schoberi- 
scher „Erfo lg"  ( ? ) ! )  verpflichtet sich nämlich Oesterreich, 
die Entscheidungen dieser Kommission nach Tunlichkeit 
anzuerkennen. Best im m t nun  dieselbe die Zurückgabe 
der vorläufig  geforderten 31 B u rgen landgem einden  an  
U ngarn ,  d ann  bleibt u n s  n u r  mehr ein aussichtsloser 
Appell an  den V ölkerbundra t .  S t a t t  sofortigem schärf­
sten Einspruch gegen diese neuen magparischen R a u b a b ­
sichten, S t i l l schw eigen--------

I n  der Tagespresse mehren sich die Nachrichten, die eine 
bevorstehende Um bildung der Regierung m itte i len .  C «  
meldeten die'„Deutschösterreichischen Nachrichten" in der 
sicheren A nnahm e der Richtigkeit, daß sich die Z u sam ­
mensetzung der künftigen R eg ie rung  vorläuf ig  n u r  in 
groben Umrissen erkennen lasse. S o  viel wie sicher sei 
der ausgesprochen parlamentarische C harak ter ,  den die­
ses neue K ab in e t t  haben werde. D a s  Ausscheiden Dr.  
G ü r t l e r s  soll in parlamentarischen Kreisen a l s  eine voll­
endete Tatsache gelten. Der G ru n d  da fü r  sei in dem 
Umstande zu suchen, daß zwischen dem britischen F inanz-  

-aufseher M r .  P o u n g  und unserem F in an ze r ,  dem Herrn  
G ü r t l e r  keine volle Uebereinstimmung zu erzielen w a r .  
Die Ursache der U m bildung  der E esam treg iernng  ist je­
doch in der Tatsache zu suchen, daß die jetzige R eg ie rung  
nicht e inm al  a l s  ein n u r  a ls  U ebergangsreg ierung  gc-k 
dachtes K a b in e t t  h a l tb a r  ist, da  sie keine t ragfähige 
P a r la m e n ts m e h rh e i t  h in te r  sich hat.  E s  ve r lau te t ,  daß 
die Christlichsozialen alle Hebel in B ew egung setzen, um 
die Eroßdeutsche Volksparte i  in  eine neu zu bildende 
B u n d esreg ie ru n g  hineinzuziehen. I n w i e w e i t  diese 
Nachrichten richtig sind, kann derm algen  noch nicht fest­
gestellt werden. E in e s  ist sicher. E in e  Nachgiebigkeit 
im großdeutschen Lager in dieser F ra g e  w ürde  in n a ­
t iona len  Kreisen sehr geteilte A u fnahm e finden, wenn 
nicht gar  Widerspruch erregen. D e r  V e r t ra g  vpn L a n a  
und d a s  Kreditabkommen m it  den Tschechen, durch das  
nun  auch den Tschechen d as  Recht e ingeräum t werden 
soll, unsere F in a n z v e rw a l tu n g  zu kontrollieren, sind 
D inge, die, vom S tan d p u n k te  der n a t iona len  Po l i t ik  
a u s  betrachtet, es völlig ausgeschlossen erscheinen lasten, 
daß sich völkische Po l i t ik e r  an  einer R eg ie rung  m itv e r ­
antwortlich  machen, die ausgesprochen a n t in a t i o n a l  
a rbeite t .

Die staatliche Bewirtschaftung des T abakm onopoles  
e rfäh r t  eine unerfreuliche Beleuchtung durch die T a t ­
sache. daß die österreichische Tabakregie  in  den neunzi­
ger J a h r e n  einen R e in e r t ra g  von 50 M i l l io n e n  G u l ­
den abw arf ,  w ährend  sie heute , trotz der geradezu w a h n ­
sinnigen Erhöhungen  der P re ise  ih rer  Erzeugnisse —  
noch im M o n a te  M ü rz  sollen sie wieder um mehr a l s  
d a s  Doppelte  erhöht werden —  nicht an n äh e rn d  im ­
stande ist. dem S t a a t s h a u s h a l t e  einen G ew inn  zuzu­
führen. D a r a u s  erg ib t sich eine Fü l le  von Hinweisen 
fü r  die heutige M ißwirtschaft in der Tabakregie. D ie  
Um gesta l tung der Tabakregie  fäll t  in die Zuständigkeit  
des N a t io n a l r a te s .  E s  ist einfach unverständlich, daß 
unsere V o lksver t re tung  noch nie ernstlich d a r a n  dachte, 
sich dieser ü b e ra u s  nützlichen A rbe i t  zu unterziehen. 
V o r  l a u te r  Parte igezänk,  selbstischer S treb ere r  E in ze l­
ner, vor l a u t e r  Demagogie und E h ren h ä n d e l  kommt 
die N a t io n a lv ersam m lu n g  zu nichts. S i e  w ird  immer 
mehr zu e ine r  Quatschbude, in  welcher statt  ernster 
A u fb a u a rb e i t  unser Volk zugrunde-,.geredet" wird .  „An  
ihren Früchten sollt ihr  sie erkennen!" S i e  sind faul,  die 
Früchte des P a r l a m e n t a r i s m u s .  A n  ihm aber  gehen 
w i r  zugrunde, w ird  nicht ba ld  gründlich W a n d e l  ge­
schaffen.

Friedrich Adler schrieb in  der „A rbei te r  Z e i tu n g "  vom 
26. Feber in einem Aussatze über seine j ü n g s t  Reise 
durch Frankreich: „ M a n  füh lt  in  dieser S t a d t  ( in  P a ­
r i s ) ,  in  der n u r  eine abstoßende S t a tu e ,  die neben dem 
Louvre  aufgerichtet w urde  und  „ P a r i s  1914— 1918“ 
darstellen soll, an  den Krieg e r inne r t ,  daß dam als die 
Franzosen d a s  Bewußtsein haben mußten, die Z iv il i ­
sation zu verteidigen." M erkw ürd ig  Adler d onne r t



F re i ta g  den 3. M ä r z  3922. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s . " S e i te  3.

in feinen Reifebriefe» nicht los über die „chauvinistisch- 
nationalistische Hetze", die er in  Oesterreich so oft m it  
allerlei  Sude le ien  bedenkt, obwohl sie nicht vorhanden 
ist. (£r sieht im Lande der „ G ra n d s  N a t io n "  n u r  
Dinge, die die französischen Hauptkriegsschuldigen re in ­
waschen sollen, kämpften sie doch für die Z iv i l isa t ion .  
I m  ganz und gar „nationalistisch" eingestellten heu ti­
gen Frankreich sieht sich Adler  angesichts e iner „abstü­
tzenden" S t a tu e  v e ran lag t ,  für  dieser N a t io n  K rieg s­
schuld eine Entschuldigung vorbringen zu müssen und 
dies in  voller K e n n tn is  der schwarzen Schmach am 
R hein .  Wahrlich. es bedarf n u r  eines J u d e n ,  und 
Schwarz w ird  Weist und Weist w ird  wieder Schwarz.

Diesem glänzenden Z eu g n is  jüdischer Tüchtigkeit soll 
. sich gleich ein zweites anreihen. D er  „ V o rw ä r ts "  vom 

23. Feber  veröffentlichte eine von Dr.  oec. publ. Jakob  
Sega ll  ausgeführte  statistische Arbeit ,  die sich m it  dem 
Anteile  der J u d e n  im Deutschen Reiche am Kriege be­
schäftigt. Wörtl ich kann m an  lesen: „Durch diese S t a ­
tistik w ird  die von antisemitischer Se i te  ausgestreute 
Hetzlüge, da st die Ju d e n  sich vom Kriegsdienste  gedrückt 
hä tten ,  restlos w ider leg t!"  —  Nach S e g a l l s  Schrift 
hä tten  die J u d e n  mindestens ebensoviele Kriegsopfer 
für Deutschland aufgebracht,  a l s  die Deutschen. D a s  
ist eine bewußte I r r e f ü h r u n g  der deutschen Ö f fe n t l i c h ­
keit. W i r  wissen auf G ru n d  authentischer Belege, dost 
die Juden relativ  kaum den dritten T eil der K riegs­
opfer zu beklagen haben, die sie kraft ihrer E inwohner­
zahl hätten einbühen müssen. A r m in s  Schrift „Die 
Ju d e n  im Heere" gibt h ierüber  erschöpfende Auskunft.  
S i e  ist m i t  völlig e inw andfre ien  Feststellungen belegt 
und  bedeutet ihrem I n h a l t e  nach eine furchtbare A n ­
klage des Reichsdeutschen J u d e n tu m s .

I n  e iner der letzten Sitzungen der französischen D e p u ­
t ie rtenkamm er t r a t  es klar zutage, dast Frankreich neue 
Zwangsm aßnahm en gegenüber Deutschland sucht. D ies  
anläßlich einer Wechsel rede über das  Sonderbudget  für 
den W iederau fbau ,  dessen A usgaben  von Deutschland 
zu erstatten sind. F inanzm in is te r  de Lasteyrie  führte 
au s ,  dast die deutschen fiskalischen Leistungen vollkom­
men ungenügend feien. E s  gebe n u r  ein M i t te l ,  Deutsch­
land  dahin  zu bringen, dast es feine Verpflichtungen 
restlos erfülle. Abg. T ard ien ,  ein bekannter Deutschem 
feind und Hetzpolitiker verlangte ,  dast die A ll i ie r ten  
sich der ausländischen Devisen bemächtigen müssen, die 
die Deutschen in ausländischen B anken  belasten, dast die 
F ra g e  der steuerlichen Belastung  des deutschen Volkes 
nachgeprüft werde und dast m an  sich über die Z w a n g s ­
m aß n ah m en  einige, d a m i t  Deutschland feine Verpflich­
tungen  erfülle.  —  M a n  sieht wieder e inm al,  dast der 
Gedanke, Frankreich fei friedlich und besonnen versöhn­
lich, nackter I r r w a h n  ist. Trotz der W ir th -R a lh e n au -  
fchen „Erf i l l lungs"-P o li t ik ,  denken die Herren in P a r i s  
beiweitetn nicht da ran ,  die bestehenden S ank t ionen  etwa 
abzubauen,  wie deutsche D u m m h ei t  e twa vermutete ,  
sondern sind vielmehr auf  der ständigen Suche nach 
neuen D em ütigungen  Deutschlands, nach noch empfind­
licheren Zwangsm astnahm en,  nach neuen „Sank tionen" .

Z u r  Vereinheitl ichung des S tandpunk tes ,  den die 
raubbiindlichen R egie rungen  auf der bevorstehenden 
Konferenz von G enua ,  deren Zeitpunkt nun endgil t ig  
m it  10. A p r i l  angesetzt erscheint, trafen  sich die S t a a t s ­
m än n e r  E n g la n d s  und  Frankreichs in Boulogne. D a s  
E rgebnis der Beratungen in B oulogne fei ein vollstän­
diger E rfo lg  gewesen, berichteten die Z ei tungen  a u s  
Frankreich. P o in c a re  h a t  u n e rw ar te te  N e igung  zur 
Versöhnlichkeit (nicht Deutschland gegenüber!)  gezeigt. 
M i t  A u sn ah m e  des A n g o rav er t rag es ,  über den in A n ­
wesenheit des italienischen V e r t re te r s  noch gesprochen 
werden würde, feien alle zwischen E ngland und Frank­
reich bestandenen M einungsverschiedenheiten aus dem 
Wege ge räu m t worden, so dast keine weitere  Zusam m en­
kunft vor dem 10. A pr i l ,  dem Tage  des B eg in n es  der 
Konferenz von G en u a ,  stattfindet.  D ie  F ra g e  der A n ­
erkennung der S o w je t reg ie ru n g  hänge a lle in  von R u ß ­
land  selbst und feiner H a l tu n g  in G enua  ab. (Konfe­
renz-Bütte ldienste gegen Deutschland??).  D ie franzö­
sisch-englische Entente fei stärker denn je, sagt der S o n ­
derberichterstatter der „ S u n d a p  T im e s" ,  der Llopd G e­
orge auf seiner Reife nach Boulogne  begleiten durfte. 
Die Aussichten von Genua  find also für Deutschland 
a lles andere  denn rosig. Die E n ten te  ist stärker denn 
je, Deutschland aber in der Hand der E r fü l lu n g sn a r re te i  
schwächer denn je. W a s  folgt d a r a u s ?

I n  I ta l ie n  ist es endlich nach vielem Hin und Her 
gelungen, eine neue R eg ie ru n g  zu bilden. D ie neue 
italienische Regierung, ein K abinett Facto, besteht 
un ter  andern  a u s  acht Demokraten, drei P o p u la r i  
(Katholiken) und einem Reformfozialis ten, ist also eine 
R eg ie rung  ausgesprochen parlamentarischen Charakters .  
Dem K ab in e t t  F a c ta  fallen zwei H auptaufgaben  zu, de­
ren Lösung unerläßlich ist. E s  sind d ies:  erstens die 
V orbere i tung  von N eu w ah len  und die V e r t re tu n g  I t a ­
l iens  auf der Konferenz von G enua .  D a m it  ha t  die 
langw ier ige  und nicht m in d e r  schwere italienische Re- 
gierungskrife ih r  vorläuf iges Ende gefunden. S i e  w a r  
den Franzosen ein willkommener Anlast,  den für den 
8. M ä r z  ursprünglich festgesetzten B eg in n  der T a g u n g  
von G enua  au f  den 10. A pr i l  zu verschieben, d. H. diese 
Verschiebung durchzusetzen.

I n  Jugoflavien  beginnt  m an  jetzt p lan m äß ig  m it  der 
regelrechten V erfolgung und Drangsalierung der D eut­
schen. S o  meldet d a s  „ A g ram er  T a g b la t t " ,  daß in 
Pancfova  der gesamte Ortsausschuß des „Schwäbisch- 
deutschen K u l tu rb u n d es"  verhaftet  wurde. M a n  macht 
den V erhaf te ten  den ganz unzutreffenden V o rw u rf ,  dast 
sie Schriften pangermanistifchen I n h a l t e s  verbre i te t  
hätten.  D a s  gleiche Schicksal ha t  den Hauptfchriftleiter 
der „Neuen Z e i t"  in Erotz-Becskerek getroffen. Auch

Der heutigen Folge ist der Rom an auf einem besonderen 
B latte  beigelegt.

er wurde a u s  ganz unzutreffenden und a u s  der Luft 
gegriffenen G ründen  in den Kerker geworfen. Dieses 
Vorgehen der jugojlavischen Behörden scheint die A n t ­
w o r t  auf  die jüngst erfolgte G rü n d u n g  der „Deutschen 
P a r t e i "  zu sein. B i s u u n  erging es den Deutschen im 
großserbischen S t a a t e ,  wenn m an  von ih rer  Ausschlie­
ßung vom Wahlrecht absieht, leidlich. N u n  aber  ha t  
sich auch Zugoslavien das  System zurecht gelegt, nach 
welchen die Deutschen z. B .  in der Tschechoslovakei jeder 
K u l tu r  hohnsprechend vergewaltig t  werden. Jugos la -  
oien ist e in  Glied der „kleinen E n ten te"  und  die nun  
einsetzende Deutschenversolgung dürfte  die erste A u s ­
wirkung der in dem bezüglichen Abkommen festgelegten 
Verpflichtungen sein. Die kleine Enten te  ist und  bleibt 
d a s  Vollzugsorgan der französischen Haßpolit ik gegen 
a lles  Deutsche.

'Nicht uninteressant ist die Haltung P o len s  zur m it­
teleuropäischen Staatengruppierung. P o le n  ist wegen 
Oberschlesien Frankreich besonderen Dank schuldig. D ie ­
ser E rw ä g u n g  zufolge m ußte  P o le n  M itg l ie d  der kleinen 
E n ten te  werden. M i t  diesem Gedanken kann sich Po le n  
aber auch in  Anbetracht der Hegemonie der Tschecho­
slovakei in diesem B u n d e  nicht befreunden, zumal Po len  
seit jeher gewisse Freundschaftsgründe fü r  U n g a rn  nicht 
abzuleugnen gewill t  ist. I n  jüngster Zei t  w urden  Ge­
rüchte lau t ,  die vom dem Bestehen eines polnisch-un­
garischen E eh e im v er trag es  berichteten. D a s  amtliche 
P o le n  ha t  nun  hiezu S te l lu n g  genommen und erklärt,  
daß diese Gerüchte jeder G rundlage  entbehren, also u n ­
richtig sind. Gleichzeitig aber  erklärt  P o le n  au f  d a s  
Bestimmteste, daß auch alle M eldungen von einem a n ­
geblichen E in t r i t t e  P o le n s  in die kleine E n ten te  falsch 
sind. Warschau u n te rn im m t  sogar diplomatische Schritte ,  
um  alle diese Tendenzmeldungen gründlichst zu beseiti­
gen. D ie  Leiter  der polnischen Außenpolit ik stehen vor 
zwei Möglichkeiten, beide aber sagen ihnen nicht zu, sie 
wollen und können weder hier noch dor t  endgültig  ge­
bunden sein, sie verfolgen die Po l i t ik  der freien Hand. 
Auch fü r  Oesterreich w äre  eine solche Po l i t ik  viel eher 
am Platze gewesen, statt  sich b l ind l ings  den Tschechen in 
die A rm e  zu werfen.

Die  R e u te r -V e rm i t t lu n g  d rah te t  au s  K a iro ,  daß Lord 
Allenby, der britische S t a t t h a l t e r  des N il lan d es ,  eine 
P ro k la m a t io n  erlassen habe, wodurch d as  P ro te k to ra t  
über Acannfen aufgehoben ( ? )  und  Ae--"pten a ls  sou­
veräner und unabhänaiaer S ta a t  erklärt wurde. I n  
der P ro k la m a t io n  w ird  der P ro v i so r '"  > S t a t u s  quo für 
die Verte id igung  Ae--—- ^ n s ,  die Sicherung der Reichs- 
verbindunaswege, der Schutz der Frem den ,  sowie die 
Aufrechterhaltung der Ruhe und O rd n u n g  im S ü d en  
verkündet.  —  Die Ae>"mier haben also eine sonderbare 
Unabhängigkeit  bekommen. S i e  sind «„selbständiger" 
S t a a t ,  doch die englischen B a jo n e t te  sorgen fü r  Ber- 
retvtgung, Fremoenslyutz usw, Atlenvn har va e iw as  
feierlich verkündet, w a s  der englischen T rugpoli t ik  alle 
Ehre  macht. Aegvpten w ird  n u r  auf dem P a p ie r e  ein 
„souveräner" S t a a t  sein; in Wirklichkeit ha t  sich im 
V e rh ä l tn is  dieses Landes  zu E n g la n d  garuichts geän­
dert.  N u r  e ines darf  dabei nicht vergessen werden. 
E n g la n d  ha t  " '  Girck- diese P ro k la m a t io n  selbst die 
(scheinbar) rechtliche Handhabe gegeben, gegen neuer­
lich auf tre tende  är>"^tisch-nationale Aufruhrbew egungen  
u n te r  dem Hinweise auf  den festgelegten S t a t u s  quo 
m it  a lle r  Schärfe vorgehen zu können. I n  der E r le d i ­
gung solcher F ra g e n  ist A lbion ein M eister  allerersten 
R an g es .  E s  ist aber nicht anzunehmen, daß die ägyp- 
t i : j" 'n  N a t io n a le n  d a rau f  re infallen werden.

Abg. Dr. Ursin über die Iuden- 
frage

auf dem zweiten Reichsparteitage der Grogdeutschen 
Bolkspartei.

II
Die O pt ionsf rage  hat u n s  sehr beschäftigt und ich 

begrüße es, daß w i r  nun einen M in is te r  haben, der ge­
rad e  auf  diesem Gebiete K la rh e i t  schaffen kaun, denn 
m it  der F ra g e  der O p t ion  häng t  auch die Rassenfrage 
zusammen. E s  ist merkwürdig: während  m ir  alle, die 
w i r  hier sitzen, wissen und es auch n iem and  leugnen 
sann ,  daß es eine ausgesprochen jüdische Rasse und eine 
ausgesprochen deutsch-arische Rasse gibt,  sagt das  
S t a a t s a m t  für  I n n e r e s ,  die Rasfenfrage sei nicht ge­
klärt. D er  B e g r if f  Rasse ist feststehend; Rasse ist doch 
„eine gewordene Gesamtheit  von Völkerstämmen m it  
gleichen oder mindestens sehr ähnlichen körperlichen, 
geistigen und seelischen Eigenschaften".  W en n  m a n  sich 
auf diesen S tan d p u n k t  stellt, d ann  kann m an  auch be­
züglich des S t .  E e rm a in e r  F r ie d en so e r t rag e s  von 
Se i te  des S t a a t s a m t e s  Beschlüsse fassen, welche im I n ­
teresse der einheimischen deutsch-arischen Bevölkerung 
gelegen sind. Ich  betone weiter,  daß  ich m it  hervor­
ragenden Rassenhygienikern in V e rb indung  t r a t  und 
einer derselben, der gewiß ein W o r t  in dieser F ra g e  
zu reden hat,  sich äußerte:  „die Rassenfrage ist vom 
rein wissenschaftlichen S tandpunk te  a u s  jetzt vollständig 
geklärt." W i r  werben selbstverständlich fachmännische 
Urte ile  einholen und diese dem M in is te r iu m  des I n ­
nern  zur V erfügung  stellen, d a m i t  eine richtige A u s ­
legung des Art ikels  66 b is  82 des 6. Abschnittes des S t .  
E e rm a in e r  F r ie d en sv er t rag e s  erfolgen kann.

D er  Fachausschuß über die B e h an d lu n g  der Ju d en -  
frage ist aber  noch einen Schri t t  weiter  g egangen : w ir  
sind jetzt d a ran ,  eine Eesetzesvorlage bezüglich der R as­
senfrage auszuarbe iten ,  um auch der anderen  sogenann-

len antisemitischen P a r t e i  im P a r l a m e n t  Gelegenheit 
zu geben, ihre Grundsätze in dieser Beziehung entwickeln 
zu können, denn w ir  wissen, daß es Herr  Dr.  Se ipel  
gewesen ist, der in einer V ersam m lung  des katholischen 
Volksbundes im Herbst des V o r ja h re s  ausdrücklich er­
klärte: „ W ir  sind keine Rassenantisemiten! W en n  sich 
ein J u d e  taufen  läßt  und ein guter  Christ w ird  —  ein 
guter  Christ! — , so können w ir  nichts gegen ihn haben." 
M i t  einer solchen Auffassung des A n t isem it ism us kön­
nen m ir selbstverständlich nicht einverstanden sein. W i r  
wissen auch a u s  dem Deutschen Reiche, daß ein V e r t re ­
ter des Z en t ru m s ,  Professor S te ig e r ,  in e iner V ersam m ­
lung  in  B e r l i n  über die Ju d e n  sprach und es m it  
Freude  begrüßte, daß die S te l lu n g  des Z e n t ru m s  von 
jeher eine gegebene gewesen sei, nämlich eine juden­
freundliche, und daß es den Rassenantiserniiisrnus ab ­
lehne. W i r  sehen also, daß sich die U l t r am o n tan e n  bei 
u n s  und  jene im Deutschen Reiche auf  derselben L inie  
bewegen.

B ei  u n s  scheint m ir  aber die Sache noch einen andern  
Beigeschmack zu haben. Die  legitimististhen Kreise der 
Christlichsozialen hoffen ja doch auf die Wiederkehr der 
H absburger  und bei dieser Wiederkehr auf  jeden F a l l  
auf eine ausgiebige Hilfe seitens des jüdischen G roß­
kapitals .  D ah er  ist es vielleicht im S in n e  dieser Kreise 
gelegen, wenn sie die jüdischen Großbanken schonen 
oder v ielmehr m it  ihnen noch fo r tw ährend  Beziehungen 
aufrecht e rhal ten  und in der F ra g e  des A n t isem i t ism u s  
mehr a l s  vorsichtig sind. W en n  aber dieses Gesetz im 
P a r l a m e n t  zur V e rh an d lu n g  kommen wird ,  d a n n  w e r ­
den w i r  nicht e rm angeln ,  unsern S tan d p u n k t  k la r  zu 
legen. U eberhaup t  betone ich, daß es notwendig  w e r ­
den w ird ,  daß w ir  diese hochwichtige F ra g e  im P a r l a ­
ment bei passender Gelegenheit  aufrollen,  gleichgiltkg, 
ob dies den Herren  Christlichsozialen oder vielleicht noch 
mehr den Sozialdemokraten  angenehm oder u n a n g e ­
nehm ist.

Ich er laube  m ir  w e i te r  zu bemerken, daß dieser Fach­
ausschuß auch bezüglich der Meldevorschriften bestimmte 
A n träg e  einbrachte. S o  wurde  in der fünften S itzung 
am 10. J u n i  ein A n t ra g  Voglm eier  verhandelt ,  der 
dah in  geht, Vorsorge zu treffen, daß in  Zukunft wieder 
die a l ten  Meldevorschriften P la tz  greifen. W i r  haben 
die Sache näher  behandelt  und sind zu folgender E n t ­
schließung ge lang t :  „W iedere in führung  der a l te n  M e l ­
devorschriften und Meldezettel  u n te r  A ngabe  der R e l i ­
gion des Gemeldeten, der beiden E l te rn  desselben, de­
ren R e lig io n  und R a t io n a l i t ä t .  Dieser A n t ra g  soll auch 
aufrecht bleiben bei B e ib eh a l tu n g  der Briefhü lle ,  wie 
es f rüher w ar .

Der zweite P u n k t  lau te t :  „Kommissionelle A ufnahm e 
aller  B ew ohner  behufs V e ra n la g u n g  des neuen Melde» 
ta tasters ,  w om it  gleichzeitig eine neue und genaue 
Volkszählung erreicht wird."

E s  ha t  besonders Herr  D r .  K r a u tm a n n  zur F ra g e  der 
Volkszählung S te l lu n g  genommen, und es wird  u n ­
sere Aiisgaoe sein, oesönöers o a s  w iin is terium ocs I n ­
nern auf  die bevorstehende, in diesem J a h r e  sta tt f in­
dende Volkszählung aufmerksam zu machen.

Ich habe I h n e n  das  Wichtigste über unsere Tätigkeit  
auf  dem Gebiete der I u d e n f r a g e  m itge te i l t .  W i r  haben 
aber noch e tw as  beschlossen, w a s  S ie  vielleicht interes­
sieren w ird .  I n n i g  m i t  der ganzen Tätigkeit  des J u d e n ­
tu m s  h än g t  die K o r ru p t io n  zusammen und daher ha t  der 
Iudenausschuß^beschlossen. sich auch m it  dieser F ra g e  zu 
beschäftigen. Ich habe schon früher  e rw ähnt,  daß es 
nicht n u r  eine jüdische, sondern auch eine christliche K o r­
rup t ion  gibt.  D a  wollen w ir  u n s  nun  die einzelnen 
F ä l le  heraussuchen und  im P a r l a m e n t e  dazu S te l lu n g  
nehmen. Ich erw ähne  n u r  die Holzabstockung und a lles 
w a s  d am it  im Z usam m enhang  steht, die sogenannte 
A ffa ire  Störfier,  zn der ich ja im P a r l a m e n t e  S te l lu n g  
genommen habe. Die A ffa ire  Schechncr, w eite rs  die 
Angelegenheit  der Industr iew erke  B lu m a u ,  W ölkers­
dorf und  Arsenal,  die t rau r ig e n  Zustände in  unseren 
Z en tra len ,  die Angelegenheit  der „ T re u g a " ,  auch die 
Sachdemobilisierung und so v ieles andere '  noch. E s  ha t  
sich der Iudenausschuß auch m it  der Unvereinbarlich- 
keit von V e rw a ltu n g sra tss te l len  in jüdischen Gesellschaf­
ten m it  der Par te izugehörigkeit  beschäftigt und  w ir  
haben diesbezüglich auch einen A n t ra g  ausgearbe ite t ,  
der nachm ittags bei B e r a tu n g  der O rg an isa t io n sf rag en  
zur V e rh an d lu n g  gelangt.

A u s  dem, w as  ich I h n e n  m it te i l te ,  ersehen S ie ,  daß 
der Iudenausschuß, der erst am A nfange  seiner T ä t i g ­
keit steht, sich die ganze S i t u a t i o n  ernst vor Augen ge­
ha lten  hat.  Und da erschien es u n s  a l s  die aUerwich- 
ligste F rag e ,  baß_ der letzte P u n k t  der Richtl in ien  in 
einem gewissen S i n n e  abgeändert ,  daß dieser ganze 
Passus e tw as  stram m er gefaßt werde und eine schärfere 
B e to n u n g  der B e tä t ig u n g  des R assenan tisem it ism us 
zutage treten soll. W i r  haben I h n e n  den diesbezüg­
lichen A n t ra g  überreichen lassen: ich brauche daher auf 
das,  w a s  d a r in  angeführt  ist, nicht e inzugehen; ich 
möchte S ie  aber  b itten ,  daß S i e  diesen A n t ra g  heute 
zum Beschlusse erheben, und daß unsere R ichtl in ien  dem­
entsprechend abgeändert  werden.

I n  unserer M i t t e  sind heute auch V e r t re te r  a u s  dem 
Deutschen Reiche anwesend und  da möchte ich nun  fol­
gendes bemerken: Die  Großdeutsche» stehen auf  dem 
S tandpunk te ,  daß es fü r  u n s  in ideellem S in n e  eigent­
lich keine Landesgrenzen mehr gibt.  W i r  betrachten 
daher jede einzelne F ra g e  von diesem S tan d p u n k te  aus.  
so auch die Iu d e n fra g e .  Und wie die Iu d e n fra g e  bei 
u n s  b rennend  wurde, so auch d raußen  im Deutschen 
Reiche. Ich erwähne n u r  kurz d as  eine, daß der jüdische 
Geist nicht n u r  unser ganzes Kunstwesen, unsere gesamte 
L i te ra tu r ,  sondern auch unser gesamtes politisches Le­
ben vergiftete. M i r  wissen es wob! zu beurte ilen,  daß
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de» E in f luß  des in te rn a t io n a le n  J u d e n tu m s  größer ist, 
a ls  allgemein angenom m en wird,  w ir  wissen daß der 
K o m m u n is m u s  jüdisch organisiert  ist, daß der Sitz der­
zeit in Kopenhagen liegt und Laß von dort  a u s  die B e ­
fehle bezüglich der Lei tung  der kommunistischen A nge­
legenheiten ausgehen:  w ir  wissen, daß das  J u d e n tu m  
nicht n u r  im Deutschen Reiche, sondern auch bei uns  
bestimmte Z en t ra le n  aufgeschlagen hat,  welche im  ge­
he i men wirken, und daß es eben einen in te rn a t io n a le n  
jüdischen E ehc im bund g ib t .  W i r  Deutsche haben bis 
jetzt diesen äußerst gefährlichen I n s t i tu t io n e n  gleichwer­
tiges nicht entgegenzusetzen und  gerade d a s  ist ein G e­
biet,  m i t  dem mir u n s  jedenfal ls  im Fachausschüsse fü r  
die Iu d e n f ra g e  auch beschäftigen müssen.

Ich glaube, daß ich zum Ende m einer  A u s führungen  
eilen kann. Ich möchte I h n e n  empfehlen, in die Wech­
selrede über diesen hochwichtigen Gegenstand e inzutre ten  
und Beschlüsse zu fassen, welche der A llgemeinheit  des 
Volkes zugute kommen. Heil!

(Fortsetzung folgt.)

„Volksmacht"- Verdächtigungen 
gegen Abg. Dr. Urfin.

Die „ S t .  P ö tn e r  Voltsmacht" brachte vor kurzem 
eine von Schimpfwörtern  strotzende Notiz, in  der m it  
Ausdrücken wie „ lügenhaft" ,  unverschämt gelogen" usw. 
herumgeworfen wurde. W i r  können eine solche Apachen- 
hampfweise n u r  schärfstcns verurte ilen ,  denn sie führt  
zu einem S t ra ß e n -  und Schenkenton un te r  P o l i t ike rn ,  
der  zum Ekel wird.  Gegen eine gerechte, scharfe Kritik  
w.ird n iem and  e tw as  e inwenden können, aber eine 
Kampfmethode niederer A r t ,  die den Zweck verfolgt,  
den politischen Gegner in den Augen d e r jM itw e l t  he rab ­
zusetzen, um ein Parteigeschäft  zu machen, ist e rb ä rm ­
lich. Zudem, wenn es sich herausstellt ,  daß die Angriffe 
h a l t lo s  und gänzlich unrichtig sind, wie in diesem Falle ,  
in dem D r.  Ursin der W ah rh e i t  die E h re  gab: a l le r ­
d ings  t ra f  er m it  seinen A u sfü h ru n g en  den sozialdemo­
kratischen H äup t l ing  Dr.  R e n n e r  und d a s  kann m a n  ihm 
nicht verzeihen. D er  berührte  Gegenstand w ird  in den 
nachfolgenden A u sfü h ru n g en  D r .  Urs ins behandelt ,  so 
daß es überflüssig erscheint, an dieser S te lle  N äheres  
mitzuteilen.

W i r . e r h i e l t e n  seinerzeit den Versamm lungsbericht  
von e iner Korrespondenz a u s  W ien .  Die  betreffende 
Berichterstattung hatte  der Kürze wegen ausschlagge­
bende Sätze weggelassen. Die  „Volkswacht" b r in g t  n u r  
die eine S te lle ,  welche sich auf  die Bemerkung D r .  IU 
sins bezieht, daß im S in n e  des E che im ver trages  Dr.  
R e n n e rs  m it  der Tscheche! im F a l le  eines Krieges m it  
U ngarn  Niederösterreich a ls  Aufmarschgebiet der A r ­
meen hä tte  benützt werden können. Hören w ir  Dr.  
Ursin selbst in den nachfolgenden M i t te i lu n g e n ,  au s
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richtig politisch beurte il te  und seine A u sfü h ru n g en  der 
W ahrhe it  entsprechen.
Abg. Dr. Urfin Uber den militärischen T e i l  des R enner-  

schen Geheimabkommens m it  der Tschechen
Dr. Urs in  h ie l t  in  der letzt enZ e it  eine Anzahl  V e r ­

sammlungen ab, in welchen er auch über d a s  Rennersche 
Geheimabkommen m it  der Tscheche! sprach und  betonte, 
das dasselbe auch militärische S te l len  enthie lt ,  die von 
besonderer Wichtigkeit w aren .  D r .  Ursin führte unter- 
anderem a u s :  „Verschiedene gegnerische P a r t e i b l ä t t e r  
haben in der letzten Zeit  wiederholt  meine Aeußerungen 
über d a s  Geheimabkommen D r.  R e n n e r s  m it  der Tsche­
che! in der unverkennbaren  parteigeschäftlichen Absicht, 
mich herabzusetzen, vielfach verdreht und meine W orte  
so hingestellt, a l s  wenn  sie sich von der Wirklichkeit und 
der W ah rh e i t  en tfe rn t  Hütten. Ich w urde  m it  keines­
wegs schmeichelhaften Ausdrücken beehrt,  w a s  mich aber 
gänzlich gleichgiltig läß t :  zu dieser „ J o u r n a i l l e "  spreche 
ich nicht, wohl aber zu jenen nahestehenden oder noch 
nicht aufgeklärten Kreisen, die vielleicht ein Schweigen 
m einerseits  falsch auslegen und sagen könnten, es muß 
doch e tw as  W a h re s  d ra n  sein, denn sonst hä t te  er sich 
g erührt!

Und n u n  zur Sache selbst! E s  ist i r r ig ,  zu meinen, 
daß der sogenannte E eh c im v er trag  D r .  R e n n e r s  n u r  
eine U n te r redung  m it  D r .  Benesch darstellt,  daß nach­
träglich die Resultierende niedergeschrieben und  dieses 
P rotokoll  e twa n u r  fo rm halber  unterzeichnet wurde. 
E s  steht fest, daß fü r  Oesterreich D r .  R en n er ,  fü r  die 
Tscheche! D r.  Benesch a ls  S t a a t s v e r t r e t e r  un terfe r tig ten ,  
daß auch der spätere M in is te r  des Aeußcren Professor 
D r .  M a y r  dieses Geheimabkommen a l s  bestehend und 
für unsere Republik  a l s  bindend durch seine U n te r ­
schrift bekräftigte. K anzler  Schober h a t  seinen V e r t ra g  
a u f  dem Geheimabkommen D r .  R en n ers ,  wie er selbst 
w iederholt  betonte, aufgebaut.  Ueber dieses Eeheim- 
abkomrllen ist viel  in  den Z ei tu n g en  nicht n u r  bei uns ,  
sondern auch in anderen  L ändern ,  zum Beispiel auch 
in U n g a rn  geschrieben worden und gerade die u n g a ­
rischen B l ä t t e r  beschäftigen sich eingehend dam it ,  be­
sonders m it  der militärischen Se i te ,  die sich ja  gegen 
U n g a rn  richtete, w a s  u n s  nicht w undernehm en  kann, 
da doch seit der N ied err in g u n g  des kommunistischen 
System s in U n g a rn  allseits davon die Rede w ar ,  daß 
die schwarz-gelben Monarchisten in U n g a rn  n u n  d a r a n ­
gehen könnten, K a r l  den Letzten und sein H a u s  auf  dem 
Umwege über Pest auch bei u n s  einzuführen.

H err  Dr.  R e n n e r  ha t  in verschiedenen Ausschüssen, 
zum Beispiel des Aeußeren und im Heeresausschusse 

. über eventuelle Putschversuche gesprochen und  un te r  
H in w e is  auf  sein Geheimabkommen m it  der Tscheche! 
w iederho l t .V orkehrungen  militärischer N a t u r  erwähnt.

E s  steht fest, daß der Sozia ldemokra t  D r.  R e n n e r  A b ­
kommen militärischer N a tu r  gepflogen, u n s  auch zu L ie ­
ferungen verpflichtete, daß er von e iner Bedrohung  
Niederösterreichs, von der ungeheueren strategischen B e ­
deutung des Marchfeldes im F a l le  eines Krieges m it 
U n g a rn  sprach, d a s  klarer Weise sich gegen den schwäche­
ren Teil ,  gegen u n s  sich wenden würde.

Ich werfe aber die F ra g e  auf, hat D r.  R e n n e r  nicht 
bedacht, daß die Tschechen die unverläßlichsten K r ie g s ­
genossen sind, deren T reu e  w i r  im Kriege kennen le rn ­
ten und deren Fahnenflucht  w ir  es zu verdanken hatten ,  
wenn taufende unserer B rü d e r  ihr junges Leben lassen 
m u ß ten ?  Hat  D r.  R e n n e r  a ls  Sudetendeutscher nicht 
bedacht, daß Benesch, Masaryk und die Tschechen über­
haup t  unsere grimmigsten n a t io n a le n  Fe inde  sind, deren 
Hauptstreben auf die E roberung  W ien s ,  Nieder- und 
Obcrösterreichs gerichtet ist, die u n s  in S t .  E e rm a in  
die härtesten B edingungen  auferlegten  und Teile  u n ­
seres H e im a t landes  m it  raubgier iger  Hand  u n s  weg­
nahm en?  W ie  ha t  u n s  Benesch trotz des E che im ver trages  
Dr.  R e n n e r s  in Venedig gegen U ng a rn  in der westun­
garischen F ra g e  schmählich a ls  ganz unverläßlicher K om ­
pagnon im Stiche gelassen!

Und da g lau b t  D r.  R enner ,  daß diese unsere gehässig­
sten Feinde, die unsere S ta m m e sb rü d e r  in der Tscheche!, 
auch die deutschen A rbe ite r  und Genossen D r .  R e n n e rs  
täglich b lu tig  verfolgen, wenn das  Marchfeld im F a l le  
e ines Krieges m i t  U ngarn ,  in A u s w i r k u n g  des 
E che im ver trages  das  Aufmarschgebiet der Arm een wer­
den sollte, nicht ihre gierige Hand nach unserem engeren 
V a te r lan d e  und auch nach W ien ,  d a s  D r .  Benesch in 
seiner bekannten Schrift a u s  dem J a h r e  1917 für die 
Tschechen beansprucht, ausstrecken werden?  Ich glaube, 
daß diese Befürchtung berechtigt ist, und d a ru m  sage ich, 
daß D r.  R e n n e r  in seinem E ehe im vertrage  viel zu weit 
gegangen ist, gleich Schober in seinem jetzigen S t a a t s ­
oertrag,  der u n s  an  die kleine E n ten te  au s l ie fe r t  und 
u n s  den W eg zum Anschlüsse a n s  deutsche V a te r l a n d  
ve rram m elt.

W er  aber diesen m einen  W orten ,  die der W a h r ­
heit  entsprechen, nicht g lauben will  und sie ve rurte il t ,  
den zähle ich eben zu den „Ententedeutschen" zu, zu 
welchen auch jene Jo u rn a l i s te n  parteigeschäftlicher N a ­
tu r  gehören, denen kein M i t t e l  zu schlecht ist, um den 
Gegner herabzusetzen. Ich habe fü r  solche nichts a ls  
Verachtung über".

Vom n.-ö. Landtage.
A nfrage  der Abaeordneten I n g .  S c h e r b a u m  und 
Genossen betreffend die F ö rd e ru n g  des Frachtverkehres 
auf  der P b b s ta lb a h n  durch Zuweisung von W aggons  

und  zwei stärkeren Lokomotiven.
I m  P b b s ta le ,  in der Strecke zwischen Eöstling und 

Opponitz, werden die V o ra rb e i ten  für den B a u  der 
Bbfmrouiierfrotrmprfp in A ufr iss  NPNommeu. Die drei 
B a u le i tu n g e n ,  die m it  der Durchführung der Arbeiten  
b e trau t  sind, haben berei ts  m it  dem Zuschube von B a u ­
m a te r ia l  a lle r  A r t  begonnen, um bei der im F r ü h ja h r e  
einsetzenden B au tä t ig k e i t  nicht durch M a te r ia lm a n g e l  
behindert  zu sein.

Die P b b s ta lb a h n  w ar  der bisherigen In a n sp ru ch ­
nahme durch ihre In teressen ten  nicht mehr gewachsen: 
dies findet seinen Ausdruck d a r in ,  daß schon im J a h r e  
1921 diese In te ressen ten  50 hochbordige W ag en  a u s  
eigener I n i t i a t i v e  beschafften und für die hiezu n o t­
wendigen Kredite  die H af tung  übernahm en

Durch die starke Frachtbeförderung w ird  der W ag e n ­
umsatz sehr zu Ungunsten der bisherigen Verflöchtet 
verzögert werden: dies bedeutet nicht n u r  eine Schädi­
gung der In teressenten ,  sondern auch einen eminenten  
volkswirtschaftlichen Nachteil fü r  d a s  ganze P b b s ta l .  
E in e  Z ugsverm ehrung ,  die eine Vergrößerung  des W a ­
genparks und die Einste llung m ehrerer  Lokomotiven 
erfordert ,  ist daher dringend geboten. N u r  nebenbei 
sei e rw ähn t ,  daß eine erhöhte Inansp ru ch n ah m e  der 
B a h n  und eine Verdichtung des Verkehres, eine E r ­
w e ite rung  der U m ladean lagen ,  eine V erm ehrung  des 
Zugsförderungspersonales  und  den B a u  von W ohn- 
baracken fü r  dieses Pe rso n a l  (der G ru n d  hiefür ist be­
r e i t s  feit längerer  Zeit  e rworben) zur Folge haben 
wird.

Die  Unterzeichneten richten daher an  den Herrn  
L an d e sh a u p tm a n n  d as  Ersuchen:

I s t  der H err  L an d e sh a u p tm a n n  bereit,  auf  d a s  B u n ­
desm in iste r ium  für  Verkehrswesen und die B u n d e s ­
bahndirektion einzuwirken, daß ungesäumt der Sfbbstal- 
bahn  eine größere Anzahl von W ag g o n s  und zwei s tär­
kere Lokomotiven zugewiesen werden?

Groß-S t .  Pö l ten .
I n  der^ Sitzung des niederösterreichischen L an d tag es  

vom 23. F e b r u a r  w urden  die A nträge,  die eine E rw e i te ­
rung  des Gebietes der S t a d t  S a n k t  P ö l ten ,  sowie die 
V er le ihung  der Autonom ie  an  dieselbe bezwecken, zum 
Beschlusse erhoben. I n  das  Gebiet der Gemeinde S a n k t  
V o l ten  worden n unm ehr  einbezogen die Gemeinden: 
Spra tzern ,  Teufelhof, Ober-  und U n te r -W a g ram ,  V ieh ­
hofen und S ta t t e r sd o r f ,  deren N am en  in Hinkunft a l s  
Bezirksbezeichnungen innerha lb  der S tad tgem einde  S t .  
P ö l t e n  zu e rha l ten  sind.

A u s  dem Rest der Gemeinde Spra tzern  w ird  eine 
selbständige O rtsgcm einde  N um m ersdorf  gebildet, der 
Rest der Gemeinde S t a t t e r s d o r f  b leibt die selbständige 
Gemeinde S ta t t e r sd o r f ,  a u s  dem Rest der O rtsgcm einde  
Viehoren w ird  eine selbständige Ortsgem einde  R agels-  
dorf gebildet.

I n  der D ebat te  w ies  Landeshaup tm annste l lver t re te r  
Christoph auf die B edeu tung  dieses Schri t te s  hin. Die

Zersp li t te rung  der S ied lu n g en  habe in Deutschösterreich 
großen Um fang angenommen. E s  gäbe n u r  66 G em ein ­
den, die mehr a l s  5000 E in w o h n er  zählen. Hiemit 
müsse gebrochen werden. D er  Verdorfung  könne auch 
dadurch entgegengearbeitet  werden, daß m an  den G e­
meinden größere Verwaltungsrechte  e in räum e,  a l s  b is­
her. N u n m eh r  trete  auch S t .  P ö l t e n  in die Reihe der 
au tonom en  Gemeinden, der B ürgermeis ter  an  S te lle  
des B ezirkshauptm annes ,  der S ta d ts e n a t  werde B e r u ­
fungsinstanz. D a s  werde zweifellos zu einem großen 
Aufschwung der S t a d t  führen.

Abg. S c h e r b a u m  befürw orte t  gleichfalls den A n ­
trag.

Abg. P  r a d e r  erklärt,  die Vorlage  sei ein Vorschuß, 
den die Christlichsozialeu den Sozialdemokraten  fü r  die 
Zukunft gewähren. E r  hofft, daß sic diesen K red it  auch 
einlösen werden.

Abg. S  ch n v f l führt  a l s  Berichterstatter im Schluß­
w ort  aus ,  daß die beiden V orlagen  Handel und G e­
werbe in S t .  P ö l t e n  einen Aufschwung bringen  werden 
und insbesondere die u n h a l tb a re n  Schulverhältnisse der 
S t a d t  sanieren werden.
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* Evangelischer Gottesdienst . Am S o n n ta g  den 5. 
M ä rz  findet evangelischer Gottesdienst statt  und zwar 
in W  a i d h o f e n um 3 Uhr nachmittags,  in W  e y e r 
um 10 Uhr v o rm it tag s :  beidemal« im R a th a u s .  P r e d i ­
ger: P f a r r e r  Fleischmann a u s  S te y r .

* Auszeichnung. D er  O rd e n s ra t  des V e rbandes  na- 
tronalgesinnter  S o ld a te n  zu B e r l i n  ha t  Herrn  W ilhe lm  
R e h b e r g e r ,  Lehrer in W aidhofen  a. d. P b b s  auf  
G ru n d  nachgewiesener W ürdigkeit  die deutsche E h re n ­
denkmünze des W eltkrieges am schwarz-weiß-roten 
B a n d e  m i t  dem Kampfzeichen verliehen. Herr  R e h ­
berger ist be rei ts  der zweite in unserer S t a d t ,  dem die­
ses Ehrenzeichen verliehen wurde. Heil!

" Verlobung. F r ä u le in  A u re l ia  L o i t z e n b a u e r ,  
die Tochter des hiesigen B ahnA m tsvors tandes  Herrn  
Oberinspektor Ludwig Loitzenbauer, ha t  sich m it  Herrn  
Fritz K a s p e r ,  B ankbeam ter  in W ien ,  einem S ohne  
des B ankdirektors  H errn  Fritz Kasper, verlobt.

" V e rm ählungen .  M o n ta g  den 27. Feber  fand in 
der Pfarrkirche zu den heil. Schutzengeln ( P a u l a n e r )  
in W ien  die T r a u u n g  des F r ä u l e i n s  Helene P  o l l a  k, 
Tochter des hiesigen Kürschnermeisters, m it  H errn  K a r l  
H e i tz i n g c r statt.  —  D ie n s ta g  den 28. Feber  fand in 
der hiesigen Pfarrkirche die T r a u u n g  der F r a u  M a r i e  
S t ü b i n g e r ,  m it  Herrn  D a n i e l  S t ü b i n g e r ,  
Fabriksbesitzcr in  T rat tenbach, statt. Unsere herzlichsten 
Glückwünsche!

" S i lb e rn e  Hochzeit. Am D o n n e rs tag  den 2. M ärz  
feierten Herr  Josef S i e g e r ,  Regenschori der S t a d t ­
pfarrkirche und seine F r a u  G em ah l in  C in in a, im 
engsten Kreise der F a m i l i e  d a s  Fest der si lbernen Hoch­
zeit. Unseren herzlichsten Glückwunsch!

* Pädagogische Arbeitsgemeinschaft  W aidhosen a. >. 
P b b s .  D ie  pädagogische Arbeitsgemeinschaft beschäf­
tigte  sich am 23. d. M .  m it  dem Erlasse betreffend Haus-  
und Schularbe iten  an  Volks- und Bürgerschulen. D ie  
B e u r te i lu n g  der schriftlichen A rbe iten  im S i n n e  des 
Erlasses ist eine ganz bedeutende M ehrbelas tung  des 
Lehrers ,  besonders in Klassen m i t  oft so großer Schüler­
anzahl.  Z u r  Durchführung ist es unbeding t  notwendig, 
jeder Lehrperson die schon angekündigte A n le i tu n g  zur 
Schülerbcobachtung ehestens zukommen zu lassen. E in  
Großteil  der Lehrerschaft ist für gänzliche S tre ichung 
der H ausaufgaben ,  da diese häufig un te r  den häuslichen 
Verhältnissen leiden, durch sie oft unmöglich werden. 
Außerdem erfüllen sie meist nicht ihren Zweck, dem Leh­
rer ein B i ld  des geistigen Zustandes und des geistigen 
W achstum s seiner Schüler zu geben. O f t  A rb e i t  der 
ganzen F a m i l i e  oder Abschrift e iner anderen  Schüler­
arbei t ,  zeigen sie dem Lehrer nicht, wo seine A rb e i t  e in ­
zusetzen hat,  um  die Schüler so zu fördern, wie es ihren 
geistigen Bedürfnissen entspricht. I n  der nächsten Z u ­
sammenkunft bildet den ersten P u n k t  der T ageso rdnung  
„Statistisches Z ah le n m a te r ia l  der H e im a t" .  Die S a m m ­
lung heimischer S a g e n  und Märchen w ird  fortgesetzt 
und bildet einen ständigen P u n k t  der Tageso rdnung .

D a s  Festkomitee fü r  die Fe ie r  des 7vjÄ>rigcn J u ­
b i lä u m s  der Oberrealfchule h a t  sich bereits  konstitu iert 
und die nötigen V o ra rb e i ten  j ü r  d a s  schöne Fest, d a s  
zu den Pfingstfe ie r tagen  geplant  ist. und zu dem gewiß 
viele ehemalige S tu d e n te n  erscheinen werden, begonnen. 
Um  bei dieser passenden Gelegenheit eine Dankesschuld 
an  die im Weltkriege gefallenen Professoren und Schü­
ler abzu tragen ,  wurde  die Errichtung eines Denkm ales 
(Felsblock m it  W id m u n g s ta fe l )  vor dem Gebäude der 
Realschule beschlossen und auch schon die nötigen B e ­
stellungen gemacht. D a  die Kosten fü r  dasselbe nicht 
unbedeutend sind, und  die Schule selbst über  keine B a r ­
m it te l  verfügt, wendet sich d a s  Festkomitee, ve r trauend  
auf  den hochherzigen S i n n  der W aidhofner ,  a n  die 
Bevölkerung m it  der herzlichen B i t t e  um S penden  f ü r  
diesen schönen Zweck. E s  werden in nächster Zei t  H er­
ren des Festkomitees bei den P a r t e i e n  persönlich sam­
m eln  und es ergeht an  die Bevölkerung die herzliche 
B i t te ,  die S a m m le r  nicht ungehört  abzuweisen.

* F ü r  den L auten liederabend ,  den H err  P ro f .  S ü ß  
au s  K rem s u n te r  M i tw irk u n g  des Studentenorchesters 
zu Gunsten des Denkmalfondes der Realschule am 
D ien s tag ,  den 7. M ä rz ,  8 Uhr abends  in der städtischen 
T u rn h a l le  gibt,  zeigt sich Allseits großes Interesse.  Den 
Vorverkauf von K a r ten  zu diesem Konzert  h a t  wie  im ­
mer in entgegenkommendster Weise H err  B uchhändler



F r e i ta g  den 3. Aiärz  1922. „ B o t e  v o n  d e r  t y b b  s. " S e i te  5.

Weigend, Unt. S ta d t ,  übernomm en.  Preise  der Plätzen 
1. P la tz  400, 2. Pla tz  300 K ,  Stehplatz 150 K.

■■■ G ew erb ev ere in sm itg lied er , Achtung! S a m s t a g  den
4. M ä r z  d. Z. um 8 Uhr abends findet im Erotzgasthofe 
B rü d e r  I n f ü h r  die H a u p t v e r s a m m l u n g  des 
V ere ines  statt. Erscheinen ist Ehrenpflicht. Die Ver- 
e ins le t tung .

E rw erbfteuer-E rk lärungen  für das  J a h r  1922; 
Fristerstreckung. Die  F ris t  zur E in b r in g u n g  der E rk lä ­
rungen zur allgemeinen Erwerbsteuer für d a s  J a h r  
1922 wurde b is  30. A p r i l  1922 erstreckt.

* T u r n v e r e in . Derselbe h ä lt  F r e i ta g  den 10. M ärz ,  
abends  8 Uhr im Gasthofe I n f ü h r  feine ordentliche 
J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g  ab. T a g e so rd ­
nung;  1.) Verlesung der Verhandlungsschrift .  2.) B e ­
richte a) des Sprechers, b) des T u r n w a r te s ,  c) des 
Dieiroartes,  d )  des Säckelwartes. e) des Z eugw ar tes ,  
t  des B ücherw artes ,  g) des Reifefäckelwartes, h )  der 
Uebcrprüfcr.  3.) Voranschlag und Festsetzung der M i t ­
g liederbeiträge.  4.) N euw ahlen .  5.) A nfä l l iges  und A n ­
träge.  Die  V ere insm itg liede r  werden gebeten der 
H auptversam m lung  vollzählig beizuwohnen. P e rsö n ­
liche E in la d u n g en  werben a u s  E rsp a ru n g sg rü n d en  
nicht ausgegeben. A m  T age  der H auptversam m lung  
un te rb le ib t  d a s  T u rn e n  der M ä n n e r  und Zöglinge. 
W egen des L iedervort rages  des Herrn  P ro f .  Gütz mutz 
D ie n s tag  den 7. M ä r z  d as  T u rn en  der F ra u e n -  und 
Mädchenriege, sowie d as  M ä n n e r tu r n e n  entfallen. —  
W ie  w i r  schon in letzter N u m m er  m it te i l ten ,  ist der 
T u rn v e re in  genötigt,  fü r  E n t le h n u n g en  von Büchern 
au s  seiner reichhaltigen Bücherei erhöhte Gebühren 
einzuheben. Die E n tle ihegebühr  be trägt  nunm ehr 10 
Kronen pro B a n d ,  die G tra fgebühr  pro B a n d  und 
Woche 20 Kronen.

* R o te s  Kreuz. D er  M ännergesangverein  Rosenau- 
Bruckbach h a t  anlätzlich des Hinscheidens des H errn  Josef 
W edl in Rosenau a. S .  anstat t  e iner Kranzspende 
5640 K für die Tuberkulosen-Fürsorgestelle in W aid -  
tz vfen a. d. 2Jbbs gesammelt und hieher überwiesen. D er  
Zweigverein  vom R o ten  Kreuze spricht fü r  diese hoch­
herzige W id m u n g  den a lle rw ärm sten  Dank au s .  —  Der 
L andesverein  vom R oten  Kreuz fü r  W ie n  unb^ Nieder- 
Österreich ha t  a u s  e iner ihm vom Komitee „Fernh tl fe  
Rotkreuz" zugekommenen Spende  der „ M r s  T h o m a s  
Richardson" fe 5000 K dem Gchulsuppen-Komitee in 
Waidhofen a. d. P b b s ,  dem Schulsttppenverein in Zell 
a. d. P b b s ,  dem Schulsuppenvereht in Bbbfitz und dem 
Schulfuppenverein in Erotz-Hollenstein, also zusammen 
20.000 K zugewendet. Diese Z u te i lung  erfolgte über 
A n t ra g  des hiesigen Zweigvereines vom R oten  Kreuze, 
der die Bedürftigkeit  und Notwendigkeit  dieser I n s t i t u ­
tionen kennend, jederzeit bereit  ist, bort  einzugreifen, 
wo es g ilt ,  N o t  zu l indern ,  soweit es in feinen K rä f ten  
steht. D a s  R ote  Kreuz, das  sich a l s  Friedensaufgabe  
insbesondere der Tuberkulose-Bekämpfung zugewendet 
bat, e r lau b t  sich u n te r  H in w e is  auf den in der letzten 
'.Utmrmcr otejes 'B la t tes  veröffentlichten A ufru f  neuer 
d ings  alle Bevölkerung stre ife um Unterstützung seiner 
menschenfreundlichen Bestrebungen zu bitten.

Ausjpeisestelle W aidhofen a. d. Pbbs der A.K.H.A. 
An weiteren Spenden  find e inge langt ;  Herr  Fo rs tra t  
L. P r o  sch 500 K ,  Fritz P i a  ly 100 K ,  F ra n z  Atschreiter 
50 K. Besten Dank!

* Krankenhausspende. Herr A n to n  B ir in g e r ,  Ober- 
(tratzenmeister spendete 500 K.. Besten Dank!

* Todesfälle. Am 28. Feber  um y2l Uhr  m it t a g s  
ist h ier der Hausbesitzer und W agnerm eister  Herr  F ra n z  
R v s e n t h a l e r im 72. Lebensjahre  gestorben. D e r ­
selbe w ar  ein allseits geachteter M a n n ,  a n  dem auch 
viele örtliche Vereine  ein forderndes M i tg l ie d  verlieren. 
— Am 22. Feber  verschied der K r iegs inoal ide  und 
stflegling des hiesigen Genesungsheimes Herr  Ludwig 
U t e s e n t ) .  D ie  B eerd igung  fand am 25. Feber  um 
> Uhr nachm ittags statt. R. I. P.

D ie Brotzubuhen werden beim S te u e ra m te  am 6. 
und 7. M ä rz  1922 ausbezahlt .  S t e u e r a m t  W aidhofen 
a. d. Pbbs .
_  Genossenschaft der Gastwirte im Bezirke W aidhosen.
cachorin  —  pro F e b ru a r  —  ist von den Bestellern bis
11. d. M .  zu fassen.

* V on der Volksbücherei. S a m s t a g  den 11. d. M .
' bleibt die Bücherei wegen V erh inderung  des Bücher­

w a r te s  g e s c h l o s s e n .  Die säumigen E n t le h n e t  m ö­
gen die seit länger  a l s  4 Wochen entlehnten  Bücher 
S a m s ta g  den 4. ds. zwischen 5 und halb 7 Uhr zurück­
stellen. Die G tra fg eb ü h r  be träg t  fü r  jeden B a n d  und 
jede Woche Ueberzeit  1 K.

* Preism askenball. W o ll t  heute auf  dem Arzberg 
in  der jungferlichen S o n n e n w ä rm e  des Aschermittwochs 
meinen, noch durch die sibirische M in te rk ä l te  erstarr ten 
Körper au fw ärm en ,  da  e r inner te  ich mich plötzlich 
m eine r  unglückseligen Zusage, den Maskenballbericht zu 
liefern. A u s  w a r s  m it  dem Arzberg, —  da hietz es in 
den S t r a ß e n  der S t a d t  h e rum w aten ,  Ballgespräche e r­
lauschen, selbst solche anzubandeln ,  kurz gesagt! S to f f  
holen. Ich brauchte ga r  nicht viel  auszufratscheln, kam 
doch jeder gleich auf das  erwünschte T hem a.  K aum  
einige Schri t te  a u s  der S tu b e  schreit m ir  schon ein  gut 
bekannter, a rg  verliebter  J ü n g l i n g  von weitem zu —  
„ i i c  dieser B a l l  gestern, herrlich, ich bi;t I h n e n  begei­
stert durch und durch“ , näher  herzugekommen tuschelt er, 
„ n u r  tu ts  m ir  leid, „sie" h ä t t  doch auch einen P r e i s  ver­
d ient,  aber  ich hab ihr  beim Abschied ein Busserl geben 
durfn,  d a s  w a r  für u n s  der schönste P r e i s " .  D a  kommt 
ein herziges M ä d l  dazu, stimmt gleich in  die von m ei­
nem J ü n g l i n g  wiederholten Begeiste rungshm nnen ein, 
lü g t  hinzu, datz es auch der T a n te  gefiel, doch vermisste 
diese die K o n a n d o l i  und den J u x b a z a r .  Ich bezeichnete

diese angeblichen M ä n g e l  a l s  Vorzüge, erhie lt  die Z u ­
stimmung, doch jam m erte  die Kleine, die B a r  sei viel 
zu klein gewesen, nie hä tte  m a n  einen gscheiten Platz  
kriegt, auch fehlten die Vorhänge  vor den lauschigen 
Plätzchen. Begeisterter B eifa l l  des J ü n g l in g s .  Zwanzig  
Schritte  en tfe rn t  rief sie m ir  noch nach: „Die Musil  
w a r  recht brav ,  n u r  h ü t tn s  viel länger spieln sollen"! 
Ich w a r  nicht weit  gegangen, da hört  ich, vor der A u s ­
lage eines Schuhwarengeschäftes stehend, zwei ä ltere  
F r a u e n  so ungefähr p laudern  —  „ja  meine Tochter 
sagte auch, dem Lebzelterpaar hä tt  unbeding t  der erste 
P r e i s  gebührt,  die seiln ja so originell gwesen sein" —  
„Habs auch ghört, auch die böhmische Amme mutz köst­
lich gewirkt haben, es w aren  h a l t  so viel schöne Masken, 
datz ^P re is r ich te r  g a r  net gwutzt Halm, wem s w a s  gehn 
solln, —  aber das  K ilo  Kleie h ä t t  ich auch besser fü r  
meine a rm en  Henderln ,  die e nix legen, brauchn können, 
a l s  der Wafserer a u s  der Vorstadt" —  „übr igens ,  der 
soll fam os gwesen sein, ja  ich hä tt  m ir s  gerne angsehn, 
aber inan is  gar  net in der S t im m u n g  für solche D u m m ­
heiten bei die Zeiten,  —  ich dacht m ir  heimlich und 
„bei dem A l te r"  und wanderte  meiner Wege. Z eh n ­
m al  hörte ich sicher noch die ehrlichsten, säst gleichlauten­
den Lobeshymnen, stärker oder schwächer aufgetragen, 
je nach dem Grade  der U nte rha l tung .  E ine  besonders 
©scheite, die selbst gar  nicht auf dem B a l l  w a r ,  zer­
gliederte m ir ,  da ich auch dies vorgab, haarklein  die 

. ganzen Kostüme, sie wußte die ater Jah resze i ten  e n t ­
sprechend zu loben, schätzte den W er t  des schwarzen S e i ­
dendominokostüms, fand an der Z igeunergruppe  G e fa l ­
len, w a r  begeistert über die Teepuppe, fand die Odaliske 
herrlich, wünschte ihr  die F re ihei t ,  wogegen ich sie in 
Schutz nahm : w a s  sie über d a s  M u la t t e n p a a r  sprach, 
übersteigt die Grenzen m eines Wiedergabevermögens.  
„ S e in e  W itw e "  fand sie einfach unerreicht,  der M a ­
gier stand einzig da" und d as  ging so dah in ,  ich w a r  
einfach sprachlos, zugleich dankbar für die Auffrischung 
meines Gedächtnisses. D ie  P re isv e r te i lu n g  fand sie 
natürlich ungerecht, vermisste die Beachtung des O r i g i ­
n a l i t ä t sw e r te s ,  stellte sofort eine eigene S k a la  auf, blieb 
auch nackqnsteis, a l s  ich ihr die Schwierigkeiten,  ja  die 
Unmöglichkeit e iner alle zufriedenstellenden R e ihung  
bis in s  i-T ipfer l  bewies. Den  Ausweg, sie möge bei 
künftigen B ä llen  für jede Maske einen P r e i s  stiften, 
qu i t t ie r te  sie m it  den W o r ten  „ S ie  G im pel"  und lief 
davon. E in  e tw as  han tiges  M i t t e l a l t e r  fand es 
höchst merkwürdig,  datz ausgerechnet der von Shakleton 
zurückgelassene P in g u in  vom V erans ta l te r ,  Herrn  T o ­
rna sehet, zur 'Balleröffnung gewählt  w urde ;  erst a l s  ich 
tröstend erwiderte,  der V e ran s ta l te r  sei ein persönlicher 
F re u n d  des berühm ten  Forschers gewesen und t a t  es 
n u r  diesem zur Ehre ,  t r a t  langsam B e ru h ig u n g  ein. E in  
e tw as  verkatert  aussehender Schlemmer w a r  m i t  den 
Getränken und schon gar  m it  den Pre isen  nicht e inver­
standen, da fü r  lobte m ir  ein an  kulinarische Genüsse 
gewohntes H a u s  die vorzügliche Küche, die feinen B rä t-  
ichen, bU C cm m tU ii  uno S a l tz lan g e ln ,  oic unsere BCIMN 
ober vielleicht gar  die Gehilfen nicht erzeugen wollen: 
trotzdem sie in jedem Rest schon in der nächsten Nach­
barschaft ständig zu haben sein sollen: besonders h inge­
rissen w a r  er über  die Schweinswürstl .  V on  den M a s ­
ken imponierte  ihm n u r  die dicke B lunzen ,  die sich eigens 
die O hren  stechen Hetz. E ine  fesche H ausgehilf in ,  die 
ich schon ihres  S e l ten h e i t sw er tes  ha lber  anhörte ,  f lö­
tete m ir  zu, wie sehr sie sich freue, auf  einem B a l l  gewe­
sen zu sein, au f  dem die ganze H aute  vole w a r  und 
wenn die Gnädige es wützt, datz der H err  m it  ihr  ge­
langt hat,  —  a u s  w ä rs .  'Wir brauchten eine zweite 
Auflage  vom „B oten" ,  wollt ich erzählen, w a s  ich a lles 
gehört habe. W a s  ich selbst sagen will,  soll umso kür­
zer sein. E s  w a r  wirklich schön! E ine  F ü l le  gediegen­
ster E in fä l le  in  den Masken. E in  prächtiges B i ld  bot 
der leider so zwergenhaft kleine S a a l ,  der lähmend auf  
die' Entwicklung eines richtigen M ask en t re ib en s  wirkt.  
Verzeiht es m ir ,  wenn  ich E u re  N am en  nicht aufzähle, 
heute weitz es ja so schon die ganze S t a d t ,  w ie  schön ihr 
ward ,  bedenkt, übersehe ich eine empfindliche Schöne, 
so w an d e r t  der a rm e  Verantwort l iche  vielleicht g a r  noch 
vor die Schranken des Gerichts. I h r  w a rd  alle schon, 
am schönsten der Gesamteindruck und dies ist die H a u p t ­
sache. Am 'Wege in die Schrif t le itung  treffe ich noch zu­
fäll ig den Vorstand des Verschönerungsvereines, der m ir  
freudig schmunzelnd m it te i l t ,  der Verschönerungsverein  
sei um m ehr a l s  50.000 K  reicher denn zuvor, er rech­
net dies schon in  Bankerli i  und Tischerln um, vergitzt 
auch nicht der dr ingenden Ausbesserung an  den beste­
henden: ich bringe ihm noch schnell unser armseliges 
W etterhäuschen in  E r in n e ru n g  und eile weiter .  A ls  
ich die T ü r  in  die Druckerei offne, ru f t  er noch nach 
„der Tomaschek ist doch ein P rachtkerl!"

* Sportk lub .  V o n  herrlichem W et te r  begünstigt,  fand 
vergangenen S o n n ta g  in Amstetten vor zahlreichem 
P u b l ik u m  d as  Freundschaftswettspiel W aidhofen  gegen 
Amstetten statt. D ie  Voraussetzungen über die heurige 
Spielstarke des W aidhofner  Fußba l lk lubs  h aben  sich 
ganz erfüllt.  Trotzdem unsere Mannschaften Heuer i n ­
folge der schlechten Bodenverhältnisse noch g a r  kein 
T r a in in g  h in te r  sich ha t ten  und wegen S p ie le ra u s fa l l  in 
neuerAufs te l lung an tre ten  mutzten, wurde  der K am pf ge­
gen die A m ftct tner  gleich bei B eg inn  ziemlich scharf 
und kombinationsreich geführt .  Beiden W aid h o fn er  
Mannschaften ge lang es Heuer, d a s  R e su l ta t  des v o r i ­
gen J a h r e s  bedeutend zu verbessern. Unsere 1. M a n n ­
schaft u n te r l a g  voriges J a h r  2 : 0 und heuer gelang es 
den A m ftet tnern  n u r  mehr, d a s  S p ie l  m it  dem knappen 
R esu l ta t  2 : 1 zu gewinnen. Unsere 2. Mannschaft,  
welche sich im vorigen J a h r  m i t  11 : 0 geschlagen geben 
wusste schnitt Heuer m it  dem sehr schönen R esu l ta t  4 : 3 
zu Gunsten Amstetten ab. D a s  S p ie l  der beiden ersten

Mannschaften verlief bis zur Halbzeit  ohne jeden T re f ­
fer. B a ld  nach dem Seitenwechsel konnten die Amstett- 
ner a u s  einem gegen u n s  diktierten Eckstoß d as  erste 
T o r  erzielen, dem kurz d a rau f  d a s  zweite folgte. N u n  
holt-, jeder Einzelne unserer Mannschaft an  Leistungen 
a u s  sich heraus,  w as  möglich w a r  und ein gu t  kombi­
n ier te r  A ngriff  brachte u n s  den ersten Treffer. O b ­
wohl unsere Angriffe  ungeschwächt bis zum Spielende 
fortdauerten ,  konnten m ir den Ausgleich nicht mehr 
herbeiführen. Hätte  der rechte F lüge l ,  den d iesm al  e in  
neu beigetretener S p ie le r  in ne hatte , nicht verjagt,  so 
wäre  schon d iesm al  mindestens das  Gleichgewicht bet 
Mannschaften hergestellt gewesen. Kommenden S o n n ­
tag den 5. M ä r z  findet in 'W aidhosen d as  erste M eister­
schaftsspiel des heurigen J a h r e s  statt. A ls  Gegner 
kommt der spielstarke Kremser Fußballklub, welcher uns  
im vor jähr igen  Meisterschaftsspiel 6  : 3  besiegte. D a ­
m a l s  führten  sie ein scharfes, aber gleichzeitig unschönes 
S p ie l ,  welches u n s  noch sehr unangenehm  in  E r in n e ru n g  
ist und hoffentlich heuer keine W iederholung  findet.  Die 
S por t f reunde  werden sich d iesm a l  die Gelegenheit nicht 
entgehen lassen, diesem scharfen Kam pfe beizuwohnen. 
D ie  K lu b le i tu n g  ist bemüht,  b is  S o n n ta g  e inen T e i l  
der Sitzbänke aufstellen zu lassen, w a s  bei schönem W e t ­
ter  m it  be i t ragen  w ird ,  den Besuch gu t  zu gestalten. 
S p ie lbeg inn  der 1. Mannschaften um % 2  Uhr.  D ie  R e ­
servemannschaften der beiden V ereine  beginnen schon um 
10 Uhr vo rm it tags .  —  Die M itg lied e r  werden aufmerk­
sam gemacht, datz kommenden M o n ta g  den 6. M ä r z  um 
8 Uhr  abends die M o n a tsv e rsam m lu n g  stattfindet.  L a u t  
Beschluß der Ausschutzsitzung ist es strengste Pflicht der 
M itg lieder ,  bei den M o n a tsv e rsam m lu n g en  zu erschei­
nen, da oft sehr wichtige Beschlüsse gefaßt werden müs­
sen. Gegen unbegründet  fernbleibende M itg l ie d e r  wird  
m it  allen zu Gebote stehenden D isz ip l in a rm i t te ln  vor­
gegangen werden.

" Vom Theater. Die schwierigen Verhältnisse, die 
besonders in der letzten Zeit  unsere heimische Bühne be­
drohten, haben Direk tor  K lang ,  den M a n n  m it  der 
eisernen T a tk ra f t ,  nicht e r lahm en  lassen, noch zurück­
drän g en  können. Energisch geht er imm er wieder da­
ran ,  u n s  auf  feiner B ü h n e  w a s  N eues  zu bieten. D ie s ­
m al  stellte er u n s  ein neu engagier te s  M i tg l i e d  feiner 
T ru p p e  vor und zw ar  gestern abends in Suderm anns 
„ Jo h a n n is f e u e r " .  F r ä u l e in  Elsa  S  t e r  n  a t h hat sich 
in der Rolle  des „Heimchen" bei den Theaterbesuchern 
gut e ingeführt  und allseits gefallen,  w a s  der B eifa ll, 
der ihr  gezollt wurde, am besten bestätigte. I h r  Sp jel 
ist sicher und  m it leicht fließender Sprache ha t  sie sich 
im Schauspiel a ls  eine die „ B re t t e r "  beherrschende 
K ra f t  gezeigt. W en n  F r l .  S t e r n a th  gesanglich auch au? 
der Höhe ist wie im S p ie l ,  so werden m ir  nicht erman­
geln, ih r  auch w ei te rh in  volles Lob zu zollen. I m  übri­
gen sind m ir auf  die kommenden Aufführungen  sehr ge­
spannt.  Alle anderen  M itw irkenden  patzten sich gut 
in den R a h m e n  der H and lung  und ve rd ien t  Herr  Direk­
to r  m a n g  und p e r r  W al lh e im  besonders hervorgehoben 
zu werden.

Theater-Wochenspielplan. S a m s t a g  den 4. M ä rz  
„ D a s  schwarze Schaf", Lustspiel in 3  A lten  von Leop. 
Lipschütz. —  S o n n ta g  den 5. M ä r z  1922 „Eine  H a rem s­
nacht", Schwank in  3 Akten von J e n n y  D. Beck. Halb 
8 Uhr abends G enera lprobe  zu „ E in  kostbares Leben", 
B urleske in 3 Akten von H a r ry  Vosberg.  —  D ie n s tag  
den 7. M ä r z  „ E in  Volksfeind"

_* E in  häuslicher Gebrauchsgegenstand wurde vor 
gcssen. W o ?  sagt die V e rw a l tu n g  des B la t te s .

* F re im achungszw ang fü r  Briefsendungen zwischen 
Oesterreich und  der Tschechoslovakei. Vom 27. F e b ru a r  
1922 angefangen  müssen Briefsendungen im Verkehre 
zwischen Oesterreich und der Tschechoslovakei gemäß A rt  
3 des Schlutzprotokolles zum W eltpostver trage  von den 
Absendern voll freigemacht werden und  sind Postkarten 
m i t  bezahlter A n tw o r t  ausgeschlossen. Nicht freige­
machte oder bloß teilweise freigemachte Briefsendungen 
nach der Tschechoslovakei haben die Pos täm te r ,  fa lls  der 
Absender auf  der S e n d u n g  ersichtlich ist. diesem unter  
A ufk lä rung  zur Vollfreimachung zurückzustellen und 
sonst a l s  unabwendbar zu behandeln.

* ,• *
* Pbbsttz. ( T r a u e r  f e i e n )  Am  S o n n ta g  den 19. 

Feber  h ie l t  die hiesige Musikkapelle in  Heigls großem 
S a a l  u n te r  gütiger  M i tw irk u n g  des Gesangvereines 
eine T rau e rfe ie r ,  ve rbunden m ü  der E n th ü l lu n g  eines 
Eedenkbildes fü r  seine durch den W eltk rieg  verlorenen 
M i tg l ie d e r  ab und sind dazu, nebst den F a m i l i e n a n g e ­
hörigen der Verstorbenen, die Gem eindevertre tung ,  die 
Pfarrgeistl ichteit ,  d a n n  noch viele V e r t re te r  der ver­
schiedenen V ereine  sowie sehr viele B ew ohner  von Pbb-  
sitz erschienen. W ä h re n d  den K längen  e ines T r a u e r ­
marsches fiel die Hülle von dem Gedenkbild, welches, 
von schöner Dekoration umgeben, Allen ersichtlich im 
S a a l e  aufgestellt  w ar .  Auf  dem B ild e  sind in  sinn­
reicher A n o rd n u n g  die Lichtbilder,  sowie die N am en 
und der Todes tag  der 4 Kriegsopfer P e t e r  B re iten  
steiner, E d m und  Hödl, A n ton  Kerfchbaumer und Aug. 
Dastl  zu ersehen. A ls  erster R ed n er  nahm  der Vorstand 
der Musikkapelle d a s  SBort und  beleuchtete nach kurzem 
E in g a n g  die Tätigkeit  der ver lo renen  K am eraden  in der 
Musik und deren Unermüdlichkeit im Interesse  der M u 
fitfapetle;  forderte d ann  die Musiker auf, stets den ge­
fallenen K am eraden  ein gu tes  Gedenken zu wahren. 
H ie rau f  ergri ff B ürgerm eis te r  H err  Germ ershausen das 
W o r t  und sprach in zu Herzen gehender Weise über die 
seelischen Q u a le n  und  Leiden, welche jene ausstehen 
mußten, die fern von der lieben Heimat starben und 
die T reu e  fü r  H eim at und Volk m it  dem Tode besiegel­
ten. Hernach hielt  Hochwürden Herr  P a t e r  F ra n z



S e i te  0. „ B o t e  v o n  d e r  9  b 6 F re i ta g  den 3. M ä r z  1922.

D icm in g e r  den Kriegsopfern  einen warm em pfundenen 
Rachruf,  um  d ann  in formvollendeter Rede u n s  die 
Leiden des K rieges  vor Augen zu führen und  d as  T e ­
stament der Kriegsopfer zu verkünden, welches dahin  
ausklang, daß w i r  unserer H eim at,  unserem Volke und 
unserem G lauben  stets die T reue  halten  müssen, um 
n u r  einen kleinen Tei l  des Dankes abzustatten, welchen 
w i r  den Gefallenen schulden. H ie rau f  t rug  der vollzäh­
lige Gesangverein den C hor „D es S ä n g e r s  Gebet" vor. 
D a n n  folgte ein V o r t r a g  „Wcltkriegsopfer",  verfaßt 
und vorgetragen von F ra n z  R e h b ru n n e r  scn. Anschlie­
ßend spielte die Musikkapelle d a s  schöne Lied „Am 
M eer"  von Schubert und a l s  Schluß den Marsch „Des 
K r iegers  R u h m “ . E s  sei nochmals allen J e n e n ,  welche 
sich um d as  Gelingen dieser so erhebenden Fe ie r  und 
um  die Herstellung des Gedenkbildes verdient gemacht 
haben, der beste Dank ausgesprochen. Ehre  und gutes 
Gedenken unseren Kriegsopfern!

* Sonntagberg. ( H e i m k e h r e r - B e w e g u n g . )  
W id e r  E rw a r te n  h a t  das  vom Heimkehrer-Komitee am 
S o n n ta g  den 26. Feber  in den S a a l lo k a l i t ä t c n  des 
H errn  E d lingcr  am S o n n ta g b e rg  veransta lte te  K r ieg er­
denkmal-Kränzchen ein d e ra r t ig e s  E rg eb n is  gezeitigt, 
daß m it  vollem Ernst an  die E rr ichtung e ines K r ieg er­
denkmales gedacht werden kann. D a s  Komitee  h a t  sich 
uneigennützig in den Dienst der guten  Sache gestellt 
und kein Opfer  gescheut, um ein günstiges R esu l ta t  zu 
erzielen. D a s  R e in e r t r ä g n i s  ist aber  insbesondere der 
Opferwill igkeit  der Bevölkerung von S o n n ta g b e rg  zu 
verdanken, welche nach K rä f ten  spendete. E s  ist daher 
unsere Pflicht,  a llen  jenen, welche ih r  Scherslein b e i t ru ­
gen, unsern  herzlichsten Dank auszusprechen. Vom Ko­
mitee  verdient außer  dem O b m a n n e  desselben (Herrn  
O ber leh re r  G aßner)  insbesondere Herr  Lehrer R e i te r  
unsere vollste Anerkennung. E r  h a t  sich um d as  Z u ­
standekommen des Kränzchens bemüht und die größte 
Last auf sich genomm en; es sei ihm daher an  erster 
Ste lle  unser aufrichtigster Dank gesichert. S e h r  ver­
d ien t  gemacht haben sich auch die Herren  a u s  Rosenau 
Herr  Sep p  K a ib l in ^ r r  jun.,  Herr  Schnabel Richard  und 
Herr  S te fa n  R e i tm a n n ,  ebenso die Kom itee-Dam en, 
welche sich in l iebensw ürd iger  Weife in den Dienst der 
edlen Sache stellten; auch ihnen sei unser aufrichtigster 
Dank gesagt. B ei  der am Mittwoch den 1. M ä r z  sta tt ­
gehabten B au ern b u n d v c rsam m lu n g  brachte in  V e r t re ­
tung des Vorsitzenden Herrn  O berlehrer  Gaßner ,  dessen 
S te l lve r tre te r  Herr  Heinrich Wnrditsch den M itg l ied ern  
das R e in e r t rä g n i s  im B e trag e  von ca. 75.000 K ronen  
zur K en n tn is .  (D er  B e t r a g  kann leider noch nicht genau 
festgelegt werden da sich noch verschiedene kleine, u n v o r ­
hergesehene A us lagen  ergeben dürften.  E r  w ird  aber 
in einer der nächstenRummern bekanntgegeben werden.) 
Rach e iner längeren  D ebat te  über die Aufstellung des 
Denkmales, welche leider kein günstiges E rg eb n is  zei­
tigte, beschlossen die Heimkehrer eine unpolitische V er-
e i n t y u u g  f ü m t t ' t iT / e i  ^ r t c g b T e  1 1n c t f i i x n  f>u. g t ü u b c t t  u u b
wird beschlossen, am S o n n ta g  den 12. M ä r z  eine V er ­
sammlung einzuberufen, zu welcher sämtliche Heim­
kehrer der Gemeinde höflichst e ingeladen sind. Die 
Heimkehrer sind sich dessen bewußt,  eine schwierige A u f ­
gabe übernom m en zu haben, sie rechnen jedoch unbeding t  
aus die Einsicht der Bevölkerung, welche es sicherlich 
nicht zugeben wird,  daß der O r t  S o n n ta g b e rg  in  E r ­
füllung seiner Pflicht gegenüber seinen gefallenen Hel­
den h in te r  anderen  O r te n  zurückbleiben wird.

* Hilm -Kem aten ( P l ö t z l i c h e r  l o b . )  Mittwoch 
den 1. M ä r z  ist h ier  Herr  J o h a n n  M o s e r ,  Maschinen­
schlosser der P ap ie r fab r ik ,  im kräftigsten M a n n e s a l t e r  
plötzlich a n  Herzlähm ung gestorben. E r  w a r  ein äußerst 
tüchtiger und  gewissenhafter A rb e i te r  und  erfreute  sich 
a llgemeiner Wertschätzung. S e in e r  F r a u  und  seinen 
Kindern , die durch den plötzlichen Tod ih re s  E r n ä h r e r s  
so schwer betroffen, wendet sich allgemeine T e i ln ah m e  
zu.

* lllm erfeld . ( T r a u u n g . )  Am  25. Feber  fand in 
der Stad tpfarrk irche  zu W aidhofen  die T r a u u n g  des 
H errn  F r a n z  S  t  e i n  d I, W agnermeister ,  m i t  F r ä u ­
lein Josefa  © r u b e r ,  Hausbesitzerstochter in  R ot te  
S t e in ,  P f a r r e  l l lm erfe ld ,  statt.

A us Amstetten und Amgebung.
—  Evangelischer Gottesdienst f indet S o n n ta g  den 5. 
M ä r z ,  10 U hr  v o rm it tag s  im  städtischen R a th a u s s a a l  
zu Amstetten statt.  Anschließend um 11 U hr  K i n d e r -  
g o t t e s d i e n s t .
—  Bibelstunden und Uebertrittsstundcn f inden n u n ­
m ehr über  Wunsch der T e i lnehm er  a n  e i n e m  Abend 
nacheinander statt  und zwar j e d e n  M i t t w o c h ,  
abends  % 8  Uhr im evangelischen G em eindehaus  in A m ­
stetten, Pre insbachcrf traße  8. Go können alle an  be i­
den V e ran s ta l tu n g en  tei lnehm en, ohne zweim al kommen 
zu müssen.
—  S ilb ern e  Hochzeits- und Jub iläu m sfeier.

A m  M o n ta g  den 27. fand im Eroßgafthof Schmidl 
anläßlich der silbernen Hochzeitsfeier und  der 25 jähr igen  
D ien f tdauer  der Herren  Leopold M o s e r ,  städtischer 
U n te rb ea m te r ,  K a r l  F r e i h a m m e r ,  städtischer M o n ­
teur, K arl D  i t t m a n n, Gem eindediener und Josef 
V  ö ck st e i n e r,  M a g a z in eu r  der F i r m a  Mozasek, ein 
Tanzkränzchen statt .  E in  Zeichen der großen B e lieb the i t  
w a r ,  daß schon um  ha lb  7 Uhr der S a a l  b is  a u fs  letzte 
Plätzchen gefüll t w a r  und später kommende Besucher 
le inen  P la tz  m ehr fanden. A u s  allen Kreisen der S t a d t ­
bewohner u n d  der Um gebung  w a ren  F re u n d e  erschienen, 
welche den Gefeierten Geschenke oder Glückwünsche ü b e r ­
brachten. Nachdem d a s  R e in e r t r ä g n i s  den O r t s a r m e n

gewidmet w ar ,  dürfte  für diese wohl ein schönes Scherf­
lein abfallen.
—  Tagung der Großgafthofbesitzer.

D er Vcrwaliungsausschuß der Großgafthofbesitzer hat 
für 8. und 9. M ü rz  eine T a g u n g  der Eroßgasthosbesitzer 
in W ie n  einberufen.
—  Lichtbildervortrag.

Am Mittwoch den 1. d. M .  veransta lte te  Herr Reg.- 
R a t  I n g .  Hugo S c h e r b a u m  im R a h m e »  des Volks- 
b i ldungsvere ines  einen Lichtbildervortrag über Schwe­
den. D er  erste V o r t r a g  fand um  3 Uhr nachmittags 
fü r  Schüler im T u rn sa a le  der Volks- und Bürgerschule 
statt und wurde am  Abend für  Erwachsene wiederholt.  
Gespannt folgten die Z uhörer  den treffenden Schilde­
rungen des V ortragenden ,  die umsomehr an  Lebhaftig ­
keit gewannen, da ja Herr  R eg .-R a t  Scherbaum im 
V o r ja h r  das  schöne Land  der Schweden bereist hatte. 
W a rm e r  B e ifa l l  lohnte seine W orte .  E in e s  möchten 
w ir  dem Volksbildungsverein  wohl a n s  Herz legen; 
D a s  oftmalige Versagen der Bogenlam pe w a r  ungemein  
störend. Die  Schuld liegt nicht an  der B ed ienung ;  die 
Lager und Gewinde sind ausge le ier t ,  die Lam pe daher 
unbrauchbar.  Der Verein  täte  gut, sich ba ld  nach e iner 
besseren Lichtquelle umzusehen. Abends benützte Herr  
R eg .-R a t  Scherbaum seinen eigenen V erg rößerungs­
a p p ara t ,  der einen ungestörten V o r t r a g  ermöglichte. 
Dem  V oltsb i ld u n g sv ere in  sind w i r  dankbar,  denn er hat 
u n s  nach einer langen Ruhepause einige S tu n d e n  gei­
stige N a h ru n g  gegeben, die u n s  für diese Zei t  die S o r ­
gen des A l l tag s  vergessen ließen.
—  M annergesangverein.

Die nächste P ro b e  findet M it twoch den 8. ds. um 
8 Uhr abends statt.
—  Deutscher Jugendbund „Volksgemeinschaft".

S o n n ta g  den 5. M ürz ;  W an d e ru n g  Amstetten— M.- 
A rdaggcr— K la m m — G re in — Amstetten. Abmarsch 5.30 
Uhr vom Rathause .  —  M o n ta g  Versam m lung.  —  
Deutsche J u n g m a n n e n  und Mädchen willkommen!
—  W orte —  T aten!

A u s  dem P a r te ip ro g ra m m  der nationalsozialistischen 
P a r t e i ;  „A uf kulturellem Gebiete fordert  die P a r t e i ;  
Sittl iche E rn eu e ru n g  unseres Volkes, V er t ie fung  seines 
religiösen Lebens in deutschem Geiste usw." —  W ie  das  
anzupacken ist, lehren u n s  die düstere Opium höhle  der 
S i lvesterfeier und „Die  Faschingsnacht auf  der A lm ",  
zwei V erans ta l tungen  der hiesigen Nationalsozialisten.  
„Volksbewußtfein m uß auf sittlichen G rund lagen  r u ­
hen" heißt wohl, durch Ausnützung der sinnlichen Triebe  
den Parteisückcl stärken?
—  Erwerbsteuer.

Der Zeitpunkt  zur Ablieferung der Erwerbsteuer­
bekenntnisse w urde  b is  31. M ä r z  verlängert .
—  Rennverein.

D ie  H aup tversam m lung  d es  R e n n v crc in es  (findet 
nicht am  4. sondern am 11. M ä r z  um 8 Uhr abends
im <5tt[tl?ctufc vED £>cttu Alitoik Sthilkhrrber statt.
—  Neue Buchhandlung.

M a n  beur te i l t  m i t  Recht die geistige Höhenlage 
e iner S t a d t  auch nach der Z ah l  und G üte  der d a r in  be­
stehenden Buchhandlungen. Je d e  N eu g rü n d u n g  eines 
Buchladens ist daher ein Fortschritt  und au fs  wärmste 
zu begrüßen. H e rr  Adolf Kunz h a t  im Lokal der F i r m a  
P l a n t  in Amstetten, W ienerstraße 2, eine Buch-^ Kunst- 
und M us ika lienhandlung  eröffnet. E s  w äre  zu w ü n ­
schen, daß sich dieselbe zu einem aus voller Höhe stehen­
den Geschäfte entwickle, in  dem jeder seinen B e d a r f  an  
geistiger N a h ru n g  decken könnte, ohne zu diesem Zweck 
in  andere  S tä d te  fahren  zu müssen.
—  Turnerkränzchen.

D a s  am 25. v.  M . abgehaltene Turnerkränzchen 
verlief äußerst nett .  Schon zeitlich w a r  der S a a l  ge­
füllt. Auch die „ L in d en w ir t in "  erfreute  sich eines gu ­
ten Zuspruches. Unsere Eisenbahnerkapelle leistete ihr  
bestes, wofür ihr  die tanzlustige Ju g e n d  besonders dank­
b a r  w a r .  N u r  eines möchten w i r  dem T u rn v e re in  a n s  
Herz legen; bei der nächsten V eran s ta l tu n g  möge der 
„ W in te rg a r te n "  doch e tw as  mehr beleuchtet werden, 
denn es geht doch nicht an,  daß eine V ere in igung ,  die 
a u f  n a t io n a le m  Boden steht, durch eine volle Verken­
nung  in der Benützung des W in te rg a r te n s  an  ihrem 
guten  R ufe  Schaden leidet.
—  Diebstahl bei Scheid.

V or längerer  Zeit  wurde in g en an n te r  Fabr ik  die 
Beobachtung gemacht, [daß ständig M e ta l l  abhanden  
komme. Trotz der schärfsten Ueberwachung w a r  es nicht 
möglich, dem T ä t e r  auf  die S p u r  zu kommen. V or  
einigen T agen  wurde der Werkmeister V  o ß beobachtet, 
a l s  er eine Messingscheibe u n ter  seinen K le idern  ver­
barg  und  die Fab r ik  verließ. D ie  sofort verständigte 
G endarm erie  nahm  noch in der Nacht eine Hausdurch­
suchung vor, wobei gestohlenes G u t  gefunden wurde. 
G erade noch zur richtigen Zeit ,  denn d a s  D iebsgu t  w ar  
b e rei ts  verpackt und  sollte durch einen Eiscnbahnbedien- 
steten m i t  einem F rü h zu g  nach W ie n  geschafft werden. 
D er  T ä te r ,  der ein M o n a tsg e h a l t  von über 130.000 K 
bezogen hat,  fiel durch seine übergroßen A usgaben  auf. 
N o t  kann also in diesem Fa l le  wohl nicht die Triebfeder 
gewesen sein. E r  und  seine M ith e lfe r  befinden sich in 
Haft.
—  U nfall.

Am 24. v. M .  ereignete sich im Bereiche des Heiz­
hauses ein Unfall.  E in  Heizer fiel vom Tender  der 
Lokomotive auf  die Schienen und e r l i t t  so erhebliche 
Verletzungen, daß er sogleich in s  S p i t a l  geschafft 
werden mutzte.
— Polizeibericht.

Am hiesigen Hauptplatz  nächst der Sichcrheitswach- 
stube w urden  von der stöbt. Sicherheitswache 2 verdäch­

tige Personen m it  in einem Sack verpackten Bettzeug, 
Ueberdecken a u s  F lan e l l  und m ehreren  Leintüchern a n ­
gehalten und da die Herkunft dieser Sachen sehr be­
denklich erschien, die Personen verhaftet  und dem B e ­
zirksgerichte eingeliefert .  Auf G rund  weite rer  E rh e ­
bungen wurde festgestellt, daß dieselben das  zustande- 
gebrachte G u t  von beträchtlichem W e r t  in B aden  aus 
einem versperrt gewesenen Z im m er,  welches sie mittelst  
"Nachschlüssel öffneten, entwendeten und durch ein F e n ­
ster flüchteten. —  E in  ca. M jä h r ig e s  Mädchen wurde 
eines Abends m it  einem bedenklichen Sack von der ftädi. 
Sicherheitsmache in der Pbbsstraße angeha lten  und der 
I n h a l t  a l s  Kohle konstatiert. Ueber die Herkunft die­
ser Kohle befragt,  gestand dieselbe, daß sie seit 2 M o n a ­
ten von ihren Unterstandgebern durch die D rohung  der 
sofortigen K ünd igung  gezwungen wurde,  vom L ag e r­
platz der B undesb ah n en  Kohlen zu stehlen. D ie  S t r a f -  
a m tsh an d lu n g  gegen d ie -n e t te n  Unterstandgeber-Ehe- 
leute wurde eingeleitet.  —  F e r n e r s  wurde wegen Zech­
prellerei ein M a n n  angehalten ,  welcher außer dieser 
T a t ,  noch eine andere am Kerbholz hatte ,  welche ihm 
vom Rücken, aus dem er den Rucksack m it  N ägeln  und 
einer neuen Hacke hatte ,  wegen bedenklicher Herkunft 
abgenommen wurde. E r  wurde dem Bezirksgerichte 
übergeben. Nachträglich wurde festgestellt, daß derselbe 
d as  zuftandcgebrachte G u t  a u s  einem M a g a z in  der F a .  
Redlich & B erger  in Opponitz, wo derselbe a ls  M a g a ­
z insarbe ite r  beschäftigt ist, entwendet hat.
—  S ie  Sperrstunde.

E in  U ta s  lang t  herunter ,
T r i f f t  all  die B ü rg e r  schwer,
Die  stillvergnügt und m un te r  
Der Krügel  t ranken mehr.
Die Sperrs tund  w ird  nun  strenge 
S t e t s  e inzuhalten  sein.
Verkürzt des D ra h re n s  Länge,
Sonst  sperrt m an  dich noch ein.
D er  W ir t ,  der Unglücksrabe,
D er die V ero rdnung  bricht,
E r h ä l t  zur M orgengabe
E in  S t r a f m a n d a t  ganz „schlicht".
E rstm aliges Vergehen 
Kost hunderttausend  K ,
D a s  zweitmal Ueberfehen,
Verdoppelt  die S u m m a.
Zum  dr i t te n m a l  Verbrechen,
E cw erbentz iehung droht,
D rum  lieber stiller Zecher,
Befolg des W i r t s  Gebot.
W en n  aber a u s  dem Separee  
„W il l  fort"  ein S t r e n g e r  gehn,
R u f t  die Gesellschaft heiter;  Geh 
„B le ib  da" ,  u n s  kann n i r  gschehn.

—  Panoram a.
Vom 8. b is  15. d. M .  bietet unser P a n o r a m a  eint 

berrlickie Reise durch die Schweiz vom R h e in ra l l  b-i 
Schaffhausen b is  nach Zürich. Diese B i lde rre ihe  w ird  
sich gewiß eines zahlreichen Zuspruches erfreuen, zumal 
es ja heute vielen unmöglich ist, dieses herrliche Ge 
b i rg s lan d  m it  feiner hochwertigen V a lu ta  zu besuchen. 
Hier w ird  u n s  aber für  bill iges Geld ein hübscher Ersatz 
geboten.
—  Kino.

M i t  einem F i lm ,  voll von packenden Handlungen,  
eröffnet unsere Direktion die kommende Spielwoche. 
„Der König  von P a r i s " ,  ein F ilm w erk  in 2 T eilen  m it 
B r u n o  Kästner in der Hauptro lle .  „ E i n  Verbrecher 
trachtet m it  allen M i t t e l n  reich zu werden, v e r rä t  so­
g a r  seine M ithe lfe r ,  um die vermögende Fürs t in  Bog 
danoff zu he ira ten .  A l s  er m it  seiner B r a u t  zur Kirche 
will,  streckt ihn die Kugel eines V erra ten en  n ieder und 
setzt so seiner J a g d  nach dem Glück ein jähes Ende. 
S a m s t a g  den 4., S o n n ta g  den 5. läu f t  der 1. Teil .  
M o n ta g  den 6., D ie n s tag  den 7. der 2. Teil .  Am 
Mittwoch de» 8., D o n n e rs tag  den 9. „Die  J u n g f r a u  
von S ta m b u l " .  D ie  Liebe e ines amerikanischen H a u p t ­
m a n n e s  zu einer jungen, schönen T ürk in  stoßt au f  viele 
Hindernisse, doch endlich gelingt es dem Offizier,  sie a ls  
F r a u  heimzuführen.

*
O ehling. ( ( E h r u n g . )  Am  1. d. M .  ist der L e i te r  

der hiesigen 4klaffigen Volksschule, Oberlehrer H err  J o ­
sef B ü t t n e r  nach 4 2 jäh r ig e r  Dienstzeit in  den wohl­
verdienten R uhestand getreten.  A u s  diesem Anlasse 
ha t ten  sich der Ortsschu lra t  und der Lehrkörper im Be 
ra tu n g sz im m er  der Schule am 28. Feber eingefunden, 
um sich von dem a u s  dem Schuldienste scheidenden O b e r ­
lehrer zu verabschieden. N a m en s  des Ortsschulrates  
würd ig te  dessen Obm annste l lvertre te r  L andesbeam ter  
O t t  in  e iner Ansprache die Verdienste des scheidenden 
O b e r leh re rs  und überreichte ihm a l s  sichtbares Zeichen 
des Dankes und der Anerkennung eine recht hübsch a u s ­
gefertigte Dank- und Anerkennungsurkunde, worauf 
d a n n  Bürgerm eis ter  K ornberger n a m e n s  der Schulge­
meinde und  der E l te rn  dem scheidenden O ber leh re r  für 
sein lan g jäh rig es  W irken den Dank zum Ausdruck­
brachte. Oberlehrer B ü t tn e r  dankte in  bewegten W o r ­
ten fü r  die ihm zu T e i l  gewordene E hru n g .

—  ( T o d e s f a l l . )  A m  23. Feber  starb im Amstctt- 
n e r  Krankenhause der beim Z em entw arenerzeuger  J o ­
h a n n  P i ls inger  in der Nachbargemeinde M a u e r  bcdien- 
stet gewesene A rb e i te r  Herr  J o h a n n  H a i d e r  im A l te r  
von 52 J a h r e n .  A m  25. Feber  nachm ittags  wurde  er 
am hiesigen Friedhöfe  zur letzten R u h e  bestattet.  Am 
Leichenbegängnisse nahm  auch der gewesene Dienstgeber' 
P i l s in g er  m it  der gesamten Arbeiterschaft teil. D ie  F a ­
mil ie  —  F r a u  und 7 kleine K inder  —  ist, da  sie an  dem 
Verstorbenen ihren  E r n ä h r e r  verloren hat,  in  große



F re i ta g  den 3. M ä r z  1922. „ B o t e  D O «  d e r  9) 6 6 s. “ S e i te  7.

;,oiloflc geraten.  Ausgiebige Spenden  seitens hilfs- 
b r e i t e r  Personen —  Aerzte, B eam te ,  Pflegepersonen 
XV L an d esan s ta l t  usw. — haben n u n  die schwergeprüfte 
Familie  vorderhand der größten N o t  enthoben. E ro-  
w  Dank gebührt dem Zem entwarenerzeuger  P i ls inger ,  
xv  nicht n u r  w ährend  der Krankheit  H a iders  dessen 
Familie tatkräftigst unterstützte, sondern auch die K o­
mm der Ueberführuug  des Verstorbenen von Amstetten 
;ufk) M a u e r  sowie sämtliche aufgelaufenen  B eg räb n is -  
tosten a n s  E igenem bestrit ten ha t  N a m e n s  der a rm en  
auvcrgeprüften F a m i l i e  fei allen W o h ltä te rn  der tief- 
innigste Dank gejagt. .

I   (K r i e g e r d e n k m a l - B  a u f o n d B  a 1 1.)
■Am S o n n ta g  den 26. Feber  fand in den S a a l lo k a l i t ä te n  
x s  Herrn  Scn g s tb ra t l  in  M a u e r  der zu Gunsten des 
i r iegerdeukm albaufondes veransta lte te  B a l l  statt,  wel­

cher einen sehr guten Besuch aufzuweisen hatte . Den 
tanz rc igcn  eröffneten die Herren F ra n z  L eo n h a r tsb e r ­
ger, K o m m an d a n t  des hiesigen Kriegervereines und 
Herr F ra n z  Sadilek  m it  den F r a u e n  Therese Pils inger,  
G a t t in  des O bm annste l lver t re te rs  des Kriegerdenkmal- 
buukomitees H errn  P i ls in g er  und Rosa K lim a .  Nach 
ich .Klängen der wackeren Eisenbahnermusikkapelle a u s  
Amstetten huldigte m an  unermüdlich dem Tanze. Der 
Ballsaal w a r  m it  B la t tp f la n ze n  sehr geschmackvoll deko­
riert. E in en  großen finanzie llen E rfo lg  zeitigte die m it  
zahlreichen wertvollen  Besten ausgestattete  Ju p lo t te r ie .  
Der R e ingew inn ,  der zur E rrichtung e ines Denkmales 
für gefallene Krieger a u s  den Gemeinden O ehiiug  und 
Mauer verwendet wird,  dürfte  ungefähr  150.000 K 
betragen.

Neuhofen a. d. Plebs. —  Nachtrag zur Nikolausfeier  
Des Fohres 1921.

D u H an s l ,  ha t  der Nazi gfragt,  dLeut  g laubn ,  w ir  
lebn im F r ie d n  —  Und doch habns  znachst beim Neuhof- 
W ir t  n halbe Nacht lang  gftr it tn!  —  W o  do die Niko­
leinacht ha t  funft n u r  guate  Sachn bracht? —  Ha, sagt 
da Naz, du woast ja do, daß do rt  auf  offner Strafen, — 
A bei dem g u a tn  Nikolo, da K ra m p u s  sehn ha t  lastn! —  
Fa ,  d rum auedn ,  sagt da H an s ,  ha t  jeder Nikolo sein 
Gjpons —  H ains do wohl toane  K inder  gschröckt und 
bei der bracht die L eu t  aufgweckt? —

D er Nikolo a reicher M a n n ,  sagt Naz, a für die Grafen
— D ru m  habn ihm seine U n te r ta n  a l s  W e id m an n  hoch 
iebn lastn. — E r  ha t  an  grofen Ja g d ra p o n ,  da  H an s l  
jagt: versteh dich schon. —  D er  is  so a n i t  ohne N e ider ,oer  
rehst ini Nazi!  red n u r  w e ite r ;  —  D er  Nikolo w a r  sei­
nerzeit a großer Volksbeglücker —  Und heut zur Zeit  
,noan gwiste Leut,  is  er a  hübscher Zwicka, —  Gib t  n i t  
jicl a u s  und n im m t viel ein, der H an s l  jagt:  das  wird  
Do kaum sein. —  S o  alles ha t  sein Mafe und Ziel —  so 
red n u r  fort und lüag  n i t  zviel. —

D a  K ra m p u s  w a r  a M i t t l b a n ,  so w a ld sm m  steht sein 
G ü a t l ;  —  E r  is n i t  nobl aber schlau, h a ts  faustdick 
unterm  Hiiatl.  —  E r  kennt die ganze Iagagschicht, w a s  
jeder schafft, w a s  jeder bricht, —  Hat a  sich um an 
Anhang  gfchuut und  i s  auf  W arfst  schön schleuni —  
M i t  seine Leut  ganz ü b e r la u t  ins  N eu h o f -W ir tsh a u s  
.■ini! —  Und hat,  w ia  nta da W i r t  erzählt ,  zum Nikolo 
ücb zubigstellt. —

H abn  ihre B in k ln  zsammagstellt, schneidig sein will 
a Feder — D er K r a m p u s  w ia  da N ikolaus ,  der Herr  
io w ia  da Vöda. —  Und J e d e r  ha t  fein Macht entdeckt, 
ieiu J a g a h e r z  aufn  Buckl glegt. —

Born E r a m p u s  seiner A m tsg e w a l t  ha t  N i t l a u s  t r ia g t  
an K rausn ,  —  W eil  der a l s  f loanu  M a n n  kann zahln, 
mehr a l s  zwoahundert  Tausnd  —  Und so sein die zwö 
bint und  vorn, zwegn dö p a a r  N u l le r l  streiti  w o r d n .—

Hoch lebe der J a g d - B a ro n ,  n ieder m it  die B a u e r n  — 
Schrie eine erste Amtsperson, der O b m a n n  von die 
B auern .  —  P f u i ,  pfui,  schrie a lles  ihm n u r  zu, lein 
Si len t ium  w ar  nicht möglich; —  D er  K ra m p u s  kommt 
von h in t  und vorn, da sind ja  viel geduldig wordn. —  
Hat jeder kramt fern B inkl  au s ,  voll lau te r  gua te  Sachn
— Delikatessn aller  A r t ,  dafe möcht der B u m m e r l  lachn.
— Busserl, S t i l l e t t -E u s t lb i rn ,  Fisch m it  und  ohne 
G ra tn  —  Hat gsehn m a  u m r a n a n d a  f l iagn, sogar a für 
die B la d n ,  —  Dafe vor die hunderttausend  Z ah ln ,  d F r a u  
W ir t i n  i s  in  Ruckn gfalln. —  J a ,  schreit da  H an s ,  d a s  
war ja do! i moa da gangs m ir a a  so.

W ia  die V e r te i lu n g  a u s  is  gwest und jeder h a t  em- 
vjanga, —  D a  habn die S tu b n v o l l  J a g a g ä f t  au f  mehr 
habn loa V c r lan g a .  —  S e in  Alle wohl und voll nach 
Haus, mitrr K r a m p u s  und m iin  Nikolaus.  —

D er  H an s  ha t  g frag t :  ist doch a lles w a h r?  J a  sagt 
Der Nazi,  klipp und  klar —  H a t  m a  redn ghört u n te rn  
Geistn ; wer zuletzt lacht, lacht am  bestn! —

benot dieser rab ia te  Mensch gebändigt werden konnte. 
H e rr  I g n a z  t iä n g a u er  ist am 23. F e b r u a r  seinen V e r ­
letzungen erlegen, während  der Zustand eines seiner 
K am eraden  ein sehr bedenklicher ist. E in e r  M ö rd e r ­
hand mutzte der junge, erst im  24. J a h r e  stehende M a n »  
zum Opfer  fallen. Grenzenlos ist der Schmerz der durch 
den entsetzlichen F a l l  schwer getroffenen E l te rn  und G e­
schwister, die auf  so tragische Weise ihren  lebensfrischen 
So h n  und B ru d e r  verlieren mutzten. Allgemeines M i t ­
leid und E n trü s tu n g  erregt die ruchlose T a t  in  allen 
Kreisen der Bevölkerung. Den rab ia ten  T ä te r  möge 
für sein Verbrechen die gerechte S t r a fe  treffen. Die 
Angehörigen wollen in der so großen A n te i lnahm e 
einigen Trost finden.

SuMivMn auf Hie ätimentigen Wömieno&li- 
Z  Her Werfrajiltierte M .

Die Wasserkraftwerke-Aktiengesellschaft in W ien ,  eine 
G rü n d u n g  der Gemeinde W ie n  und der Großbanken, 
der die für die wirtschaftliche Entwicklung W ie n s  über­
au s  wichtige Aufgabe zufällt,  durch A u sb au  der Wasser­
kräfte elektrischen S t r o m  zu liefern, legt ihre 5 Fügen  
Teilschuldverschreibungen ( P r io r i tä t so b l ig a t io n e n )  m it 
P r ä m ie  zur Zeichnung auf.

Diese O b l ig a t io n en  stellen ein ganz ausgezeichnetes 
A n lagepap ie r  dar,  denselben ist die M ündel-S icherheit  
zugesprochen. Die H aftung  fü r  die O b l ig a t io n en  träg t  
nutzer der grundbücherlichen Sicherstellung auf den B a n -  
A n lagen  der Gesellschaft auch die Gemeinde W ien  m it  
ih rem  gesamten beweglichen und unbeweglichen V e rm ö ­
gen, die K o t ie ru n g  an  der W ie n e r  Börse w ird  erwirkt. 
E in z ig a r t ig  ist auch die D o t ie ru n g  m it  e iner durch zehn 
J a h r e  hindurch jährlich auszulosenden P r ä m ie  von 
fünfzig M il l io n e n  Kronen,  die jeder gewinnen kann, 
der auch n u r  tausend K ronen  der Anleihe zeichnet.

Zeichnungen übernehm en sämtliche B anken m i t  ihren 
F i l ia l e n .  D ie  Zeichnungsfrist endet am 18. M ä r z  1922.

Eingesendet.
(F ü r Form  unb In h a lt ist die Schriftleitnng nicht verantwortlich.

D ie innere A nleihe
wird von unseren Kreditgebern gefordert, doch bereiten wir sie 

selber vor durch die

t e g n ü E  n e u n  S A M e m  ö t i
■ I.

Dieses neue SLaatspapier ist dreimonatig kündbar, eskontfähig, 
6proßentig, träg t aber, -soferne es ein J a h r  lang im Besitze des 
Zeichners bleibt, nicht, wie bisher, blotz 6 4 Prozent, vielmehr 
7*4 P r o z e n t .  Den Besitzern der a l t e n  Scha t zs che i ne  
kommt unter gleichen Bedingungen die gleiche Begünstigung zu.

Die B a n k e n ,  S p a rk a ssen  und P o s tä m te r  verabfolgen 
die neuen Schatzscheine in den üblichen Geschäftsstunden und 

erteilen alle zweckdienlichen Auskünfte. 2241

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
2 e i  t  j p r  u (t): „ N i c h l s w ü r b i g  ist P i t  N a t i o n ,  P i t  nicht 

3 b r  ?IUt» j t e u P tg  setzt a n  i h re  E t z r e !"
F r i e P r i c h  S c h i l l e r .

Deutsche m erket!
E h r e n p f l i c h t  jePes  Dent schen  -  ohn« Untersch ieP Des S t a u b e s  

u n P  Deschiechtes -  ist es.  M i t g l i e p  e i n e s  D e u t s c h e n  S c h u t z -  
V e r e i n e s  z u  s e i n  u n d  Pie Sc hu tzve re in sz ie le  zu  f o rb e r n  Durch:

L e g a t e  bei  Pe r  T e s t a m e n t s e r r i c h t u n g :  Durch: S p e n d e n  bei
w in n s te n ,  E rbscha f te n  unP  a u ß e r g e w ö h n l i c h . n  Geschäfts-  o d e r  Av b e i ts -  
ve rP ie ns te n :  Durch: S a m m l u n g e n  bei F e s te n ,  T a u f e n ,  Hochzeit !  
unP  a ll en  s reu b ig en  E r e ig n i s se n : durch:  Z u w e n d u n g  v o n  S e h n e ,  
g e l b e m  in gerichtl ichen unP  a n p e r e n  S t r e i t f ä l l e n ; a n b  schließlich 
durch u nve rd rossene  W e r b u n g  n e u e r  S c h u tzv e re in sm it g li eP e r !

D ie  Deutschen Schutzve re ine  sind u n p o l i t i s c h «  Vereine, a b  
seit» j e d : r  P a r t e i p o l i t i b  u n d  j e d e r  ehrliche Deutsche ist darum als  
M i t a r b e i t e r  w i l l k o m m e n

M i t  der Vere in igung  der S ü d m a r t  mit  dem Bund« der 
Deutschen in Niederöiterreich

ist endlich eine Zersp it terung  beseitigt worden, die die 
völkische A rbe i t  in Niederösterreich sehr beeinträchtigte 
und deren F o r td a u e r  umso weniger  zulässig w ar ,  a l s  der 
Minderheitsschutz, den die Tschechen W ie n s  und Nieder- 
Österreichs nach dem S t a a t s o e r t r a g e  von S t .  G e rm ain  
geniesten und ihrer A r t  entsprechend zu weitgehenden 
Schulforberungen benützen, größte Aufmerksamkeit der 
deutschen Schutzvereine Niederösterreichs erfordert .  Auf  
diesem Gebiete hat sich die V e re in ig u n g  der beiden ge­
n a n n te n  Vereine  geradezu glänzend b ew äh r t  und  wenn  
die S ü d m a r t  durch ihre V e r t ra u e n sm ä n n e r  und durch 
Besuche der bedrohten O r te  heute einen vollständigen 
Ueberblict über den S t a n d  der slavischen Bevölkerung 
in  Niederösterreich besitzt und dadurch in  der Lage w ar ,  
so manchen tschechischen Vorstost zu verei te ln ,  so ist dies 
in erster L inie  der gemeinsamen A rb e i t  der nunm ehr 
in e i n e m  B unde  vereinigten A rbeitskräf te  des ehe­
m al igen  B u n d e s  der Deutschen in  Niederösterreich und 
der a l ten  Sü d m a rk  zu verdanken. D ie  E inzelheiten  
dieser Arbeiten  entziehen sich derzeit noch der E rö r te rn ti«  
in der Öffentl ichkeit .

So  sehr die W ie n er  -Hauptleitungsgruppe der S ü d ­
mark m i t  B e fr ied igung  auf  ihre im Berich tsjahre  gelei­
stete A rb e i t  zurückblicken kann, so erblickt sie doch den 
schönsten Erfolg ,  der ihr  beschieden w ar ,  in der E rb r in -  
bung des Nachweises, bast die V ere in igung  völkischer 
Vereine,  auch wenn  sie einst vielleicht eifersüchtig gegen­
übergestanden sind, durchführbar ist, und bast in ernster 
sachlicher A rbe it ,  in einem klaren Ziele und festen W i l ­
len d a s  M i t te l  gelegen ist, das  alles T rennende  der 
V ergangenhe it  vergessen läßt  und ein festes B a n d  um 
alles schließt, die in t rüber  G egenw art  eine bessere Z u ­
kunft des Volkes erarbe iten  wollen.

Viele  Taufende lesen schon

„Die S ü d m a r t " ,  Alpen ländische Monatsschrif t  für 
deutsches Wesen und Wirken. V ie r te l jä h r ig  K 300.— . 
Viele  Tausende würden sie noch gerne m it  Genust und 
Freude  lesen. E s  g i l t  n u r ,  sie alle au sf in d ig  zu m a ­
chen. „Die  S ü d m a rk "  ist —  auch schon nach vielen a u s ­
ländischen U r te i len  — die anerkann t  führende Zeitschrift 
Oesterreichs auf  dein Gebiete des N eu au fb a u e s  einer 
starten, echt deutschen Volkskultur.  S ie  verfolgt, befre it  
von allem P a r te ih a d e r ,  r e i n  v ö l k i s c h e ,  da s  sind 
das  g a n z e  Volk umfassende Ziele. Alle Geschäfts- 
mache liegt ihr völlig ferne. S ie  ha t  die besten M i t ­
a rbe i te r  a u s  a l l e n  P a r te ie n .  Feder geistig höher 
stehende und v o rw ä r ts  wollende Deutsche muß „Die 
S ü d m a r t"  unbeding t  lesen.

V or  a l lem  die studierende Fugend!

I m  V erlage  der S ü d m ark

ist eine W andka r te  des deutschen Sprachgebietes M i t t e l ­
eu ropas  in 4. Auflage  erschienen, in  der ü b e rau s  a n ­
schaulich die V e rg ew al t ig u n g  des deutschen Volkes durch 
die S t a a t s o e r t r ä g e  von Versailles und  S t .  G e rm a in  
zum Ausdruck kommt.

Die  K arte ,  die eindringlicher wirkt a l s  die 
flammendste  Rede, sollte in  a llen  V ere ins -  und 
Eeschäftslokalen, in Gast- und Kaffeehäusern a n g e ­
bracht werden. Zu bestellen bei der S ü d m a rk  in 
Graz,  F o an n e i im r in g  11, und in W ie n  7., M a r i a -  
hilferstraße 98. P r e i s  100 K.

Befitzveränderungen.
Dom  21. b is 2 8 . Februar 1922 .

A us Göstling und Umgebung.
ktzöstling. ( B l u t t a t  e i n e s  R a b i a t e n . )  Sätzen 

im Gasthause Reichenpfader am letzten S o n n ta g  vier 
gemütliche Kartenspie ler  im E x traz im m er,  während  sich 
im Gastzimmer mehrere Burschen befanden. A l s  der 
rägewerksbcsitzerssohn Herr  I g n a z  L ä n g a u e r  vom 
Spiele  weg durch d a s  Gastzimmer ging, wurde  er von 
zwei Burschen angesprochen, die ihn frag ten ,  ob er 
Holzknechte brauche. L än g a u e r  vernein te  die F rage ,  
’ogte ihnen aber, sie sollen sich diesbezüglich an  seinen 
L a te r  wenden. E r  gab dabei seiner M e in u n g  A us-  
micf, daß sie wenig wie Holzknechte aussehen, sondern 
ui [mehr windischen S a m e n h ä n d le rn  gleichen. Durch 
diesen Ausspruch wurde einer der Burschen ganz ra b ia t ,  
zog ein Messer und stietz es L ä n g a u e r  in den Rücken, 
Da« dieser schwerverletzt niederstürzte. Den dreien zur 
u l fc  herbeigeeilten Kam eraden  L ä n g a u e r s  versetzte 

cv ebenfalls  lebensgefährliche Messerstiche in den Rücken.

Bezeichnung der Vitalität Vorbesitzer Erwerber Rechtsgesch «1
Preis oder i 

« e r t  K |

Parzellen 2084/2 Acker und 
2085 2 Wiese in W indhag

Karl u. P a u l in e  
Schaumberger

n.-ö. L andcs-Fonds
Aii-iA/.'..-»-*,,. V . x t - w l i v Y a k i »

4. ■ .7 •:.<’* > V -

I g n a z  u. M arie  
Stockinger Kauf

Trennungsgefeg

2 . 0 0 0 -

H a u s  Nr.  128, Naturalverpflegs- 
(tation, Dorstadt Leithen, 

Waidhosen a. d. 9)bbs
Land Niederöjtmeich

l 60.000 -
H a u s  Nr. 15 in Wallmersdorf 

Kröllendorf
Felix u. Antonia 

Reidinger
Jo h a n n  u. F ranziska  

Hinleiberger liebergebe

D a u s  C. Nr. 104, (Billa  
Emilie),  Dorstadt Leithen, 

W aldhofen a. b. 5)bbs
Emilie  Eeipeli

Eisen- und S ta h lw a lz ­
werke vorm. Josef 
Werlich sel. W itw e  

G. m. b. H .  in Gcrftl
Kauf 5,000.000

S ta d l  in der oberen Jaucht  in 
Waidhosen a. d. 9)bbs Wenzel u. Elfe Kofch Iosefine Huber „ 20.000 —

H a u s  Nt.  19, Rotte  T hann ,  
Höllenstein (Hälftet Pe ter  Tramberger Agnes Tramberger Ehepakte 10.000 -  1

Iungwurz lehen  Nr. 14 in 
Prochenberg

Pe ter  u. Therese 
Tiesenbacher

Georg u. M agda lena  
Hasclsteiner Utbergabe 210.000 -  ■

1

Krederlehen Nr. 76, S t .  Leonhard 
am W a ld  und Grundhülften 

in W indhag
Stefan u. J o h a n n a  

Satzreifer
J a k o b  Tatzrciter

"
j

500.000 -  ;

0906



Seite 8. „ B o t e  v o n  d e r  9 6 6  s.“ F re i ta g  den 3. M ä r z  1922.

M W . " ' ob Die M .  I. BI. Bai w  30 K W IM . üb Be sanft nitfit M i e t e t  toertiea (Omen.
it'clcsje6 mit StaN-1 wirtschaft vertraut ist,

«egen gute Verpflegung und Lohn aufgenommen. 
Äosefine Huber. 2)dbsitzer,'trabe 23.

r>  oertaufen:
J l t o l f  H ilbert. U nter

6 pvlster und 2 Tuchenten, 
m it P rlm a-D au n cn  gefüllt. 

Untere S ta d t  27. 2356

KioderW M ligerl
*6rcffe In der Derw. d. B l.

zu kaufen 
gesucht. 

2373

Stioliernno8=96ieft?u ̂  - "c"-
♦lese» Blatte«

in der V erw altung 
2335

T ü c h tig e r 2377

Platzarbeiter
(vom Bauernstand bevorzugt) wird 
sofort aufgenommen im S ägew erk  
L .  W agn er, W aidhofea a. 0).

« W »
w ir d  a u fg e n o m m e n

T i s c h l e r e i  f ä ö b a ü b
U n t e r e  S t a d t  33. 2371

P s r L l a n d  
e m e a t

Rufum« I S
M x s j -  . „

Kjpz AM-1 AliWünger
-ff billigst salz-». ProLllttengroßhaliüllllig

K. SrrinbL W o iW se n  o. ü. P ö s .

' fimstetten.
G p i e l p l a n :  u«

SrurrSlao. 4. M är» Gonnlaa. 5. M ä r;

Set KW bor Poris, 1. Seil.
Bruno Kästner in der Hauptrolle. 

3&ciücg, 6. M ä r;  D ienstag, 7. M ä rr

Zer tönis bor Poris, 2. Seil.
MMwoch. 8. M ä r; DonnerSlas. 9. M e r;

Sie Mrou bor SIrriBuL
'S ora n zelg t:

ShetittoM 5üD»oler.|itCltloii.

Viel B utter
aus wenig Milch
sönnen S ie  m it meinem 
L u m ar-S ep ara to r erzeugen. 
Jeder T a g  ohne einem sol­
chen bedeutet für S ie  ver­
lorenes Geld. — Preislisten 
kostenlos durch gosef P rK . 
W im  XlV„ Schw eglersiravr 

N r. 15.
B W  Vertreter gesucht.

N I C H T
durch unberufene M ittelspersonen

kauft, verkauft i  tauscht
Besitz, W irtschaft, H ans oder Geschäft,

s o n d e r n  2021
einzig durch den seit fast 50 Jabren bestehenden 
vornehm bürgerl. geführten , überall v erbreite ten

lllgem einen  Verkehrs - Anzeiger
W tn ,  I., Weihburggasse 26. Telephon 9250

Besuch eines Beam ten e rfo lg t kostenlos.

Eichenrundhoh
Krumm, Knorrig und eisklüstig, von 10 cm 

stark und 1 m lang aufw ärts

Eichenäste
»en alten Kronen von mindest 10 cm und 

1 m lang aufw ärts  und

Mchtenrinbe
losten, Schälung 1921, auch gebroi.n  Rasten, Schälung 1921, auch gebrochen 

’sder gestampft, kauft jede M enge ab jeder 
Verladestation. Vermittler hohe Provision. 
Anträge an „@ pefa", Berbstoffabteilung 

in S t. Pö lten , R.-Oe. 2294

F e l l e  j e d e r  A r t  sowie 
9ü f m e ( o U e
2069 kauft ;um jeweiligen Tagespreis

Luger & Pichler. Ant. S ta b t 23.

A l  M  M W « !
Sehr  gule Herren- u.Knabenanzüge, Wetterkrögen, Haueloks, Hubertus 
Mäntel ,  Breeches, Arbeiter-Hosen, «chlosser-Anzuge, Schuhe und Leder­
gamaschen, auch Brautkränze, Myrthensträußerl zu äußerst billigen

Preisen bei

M a r i e  D ih .  Waiöhofen a. ö. Ib b s ,
W eg re rs tr aß e  15. 2360

M ittlere Fabrik  in Med.-L>sterreich sucht für sofort Profefsionisten und H ilfs­
arbeiter aller Art,

Reflektiert wird nur auf Personen ernster christlicher Besinnung, welche wirklich 
arbeitswillig sind und denen bei einem Tagesverdienst von K 2U00 -  3Ö00, frei« 
Wohnung und sonstige Begünstigungen geboren werden, Inschriften von nur obigen 
Bedingungen entsprechenden Personen sind mit Angabe der bisherigen Beschäftigung 
unter „Eigenes Heim 4937" an die V era . d. Bl. zu richten. 2367

R e c h n u n g e n
ohne Firmadruck für Wiederverkäufer

in den Formaten 2 0 x 2 2 ' / -  %,, 2 3 x 1 5 % , ,  1 5 x 2 3 % , ,  l l V ^ X l G  %., 
1 9 x 1 1 ‘/ü %,, l ö x l l ' / e  %, und l V 'ü X l B  %, stets zu haben in der

Druckerei Waidhofen a. d. M bS,

^  — S P A R S A M E ™Bauweise
Ziegellioblmauerwerfe System Dr.Katoua
B e s o n d e r s  g e e i g n e t  f ü r  K l e i n w o h n h ä u s e r ,  
V i l l e n  u n d  L a n d h ä u s e r ,  W i r t s c h a f t s g e b ä u d e ,  
S t a l l u n g e n ,  S p e i c h e r  u n d  M a g a z i n e ,  S p i t ä l e r
u .  f ü r  S t o c k w e r k a u f s e t z u n g e n .  Oe. P .74 .891 , 
75.511, I). B,. P . 290.877. D as p a te n tie r te
B a u s js re i ', „K atona*1 is t  v ie lfach  p rak ­
tisc h  erp ro b t und v e rw e rte t bei Z iv il- und 
M ilitä rbau ten  und bei s ta a tlic h e n  B au ­
an lagen . — N ähere  A ufsch lüsse w egen 
B au au sfü h ru n g en  b e re itw illig s t e r te il t. 

P ro sp e k tz u se n d u n g  au f V erlangen .
V o r te i le : 1842

g  a) Verwendung des gebräuchlichsten und in g 
hygienischer Beziehung entsprechendsten 
Baustoffes, d«s ist der Mauerziegel nach 
jedem Form ate, 

b) Z iegelersparn is 4L",» pro Kubikmeter, 
v- "Verhältnismäßige Minderaufw eedung an 

Bindem ittel K alk, Zem ent, Sand), 
d) G eringerer Arbeitsaufwand, 
e Geringeres G ew icht d er Hohlm auer, daher 

reduzierte  Bodenpressung. — Leichtere 
Fund ierungsart, besonders zu berücksich­
tig en  bei schlechtem , wenig tragfähigen 
B augrandeu . bei S tockwerjt-Aussetzungen 

f R asche F ertig ste llu n g  0 r  Mauerkörper. 
Rasche vollständige X ustrocknng, daher 
sofortige B eziehbarkeit nach Bauvollen- 
dnng. E rsparn isse  an Tnterkalarien. — 
K ürzeste Bauzeit.

g) Hygienisch einw andfreie trockene Woh­
nungen, gegen jede Tem peraturverände­
ru n g  durch die isolierende Lnftschichte 
geschützt. — Keine D urchnässung der 
Mauer an der "  etterseite .

h) E rsparn is an verbauter Fläche durch V er­
wendung geringer dim ensionierter Mauern 
als bei Vollmauer werk.

i) V erlegungsm öglichkeit der In sta lla tions­
leitungen in die Hohlm auern, daher E r­
sparn is a ller Stemmarbeiten.

j 1 B estandsdauer gleich dem Vollinauerwerk 
k) Jede architektonische A usgestaltung wie 

bei Vollmauerwerk möglich.
L izenz inhaber f. d. B e z irk sh a u p tm a n n sc h a f t  A m s te tte n

Eduard Setter =
S ta d tb a u m e is te r ,  H ochbau , B e to n - und  E iseo b e to n b au

titoidhofen n.d.y„ Poeksteinerstr,

Leset und öeröreitet Den 
„Boten non Der Ws!"

Komplette Transmissions-Anlagen, Motoren, land- 
Mirlsch. Naschinen, Sdieaerke u. deren Reparaturen

schnell und fachgem äß bei 1177

F R A N Z  U R B A N , MASCHINENFABRIK UND ZEUGHAMMERWERK 
ZELL-WÄIBHOFEN A. D. M S .

Fernsprecher Nr. 91. (E hem aliges F reyw erk.)

Uebernahme aller autogenen Schöclßarbeiten.

Tüchtiger

Gatterschneider
eventuell Sägschneiker, der auf 
kleinerer L äge  gearbeitet hat, sinder 
sofort dauernde Beschäftigung. An­
fragen zu richten an die Verw. d. Bl.

Damen und 70
Mädchenhüte

modernisiert zu billigen Preisen

E lla  Hawlirzek, M odisiia
W aidhofen a .d .P b b s , Graben v, Parterre

6ö n o i i i « i ( i 'ciaiitoi!
zu Kausen gesucht. Anbote erberen 
unter „Hartholz bevorzugt" an die 

Verw. d. B l .

Gegen Blutarmut  
und Bleichsucht

empfiehlt die Apotheke M i U t t  
borfet in Amstetten ihren

in mit M n .
Kaufe zu höchsten Preise» :

M n u löu rtte lle
M arder, Füchse. Iltisse, Wildderüeu, schilt- 
liehe Haustierfelle usw., Borsten, Kulu 
schweif-, Schweinohaarc und Roffhaare
Holubovsty, zell U S, (neben Oer Soltgfchule)

Post Waidhofen a. d. Pbbs.

K 500.000
werden von hiesigem, reich mit Auf­
trägen versorgte» Industrieunter­
nehmen gegen 2 0 %  Verzinsung 
aufzunehmen gesucht. Gesl. Anträge 
erb. unter „Invenlorsicherstellung" 

an die V erw . d. B l .  2862

□ eii S ie

„tnkoofrvog fe ilen  «
aller  Art wie M a rd e r ,  Flichse^j 
Jlhisse, Kanin, K a tz e n ,  Hase 
Z ie g e n .  K i tz ,  L am m  und 
Schaffelle kauft zu h ö c h s t e n «

T a g e s p r e i s e n  
s e ijo r o s s h a n d f u r m  A. W e i s s «  

W is r s V I I  K a i s e r s t r a s s e  8 1

A M - . M « I - « . M k I I W
B e r g s c h u h e

15*

im R e s t e n m a r k t
Wien, VI., AmbSlksasse Nr. lö lAe

i
i

i
■

Wegen Auslassung diverser Artikel:

t i e f  r e d u z i e r t e  P r e i s e .
G rosse A u s w a h l  in Lhiffonen, Bettzeugen, Weben u. Iephiren, Blaudrucken, 

rcher

IS.

Barchenten, Herren- und Damenkleidern und Wäsche auti e igener Fabrik .

©etienöerfouf
von Ilanelltn für Hemden und Blusen, sowie Chissone 

zum Einheitspreis von K 1 igo*— per Meter. 2268

I
I
IJ

M T  eigener Erzeugung
stets lagernd bei -y51

30|tf Sflllißl, ötliOMerMW. jtll H W  U . 8.
A  M K l e i d e r h a n S

M o n d
D a s  wirklich altbekannte und best­

renommierte
gegründet 1889

verbaust in großer A u s w a h l :

S a k k o -  n. G p o r t a n r ü g e .  R a g l a n s .  A e b e r r i e h e r .  
R e g e n m ä n t e l ,  d o s e n  etc.

Billigste Tagespreise! Koulanteste Bedingungen.

\ A / I  C "  M  VII.,  Westbahnstraße 14 285»
W  I L  I N  IV., Rechte Wienzeile 35, 1. Stock (beim Naschmark! I.

- M A S C H I N E NAGRARI A vom Besten - das B este!

Alle landwirtschaftlichen Maschinen
in b e s te r  Q u a litä t l ie fe r t  sofort

„ A G R A R I A " ,  W IEN  IV., R“ ^ Ä n,“ÄV
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dH la Leder 
und bester 

M M rm iä ,

s Ä ® u i i i i i i i u u i u i j c , l l l i £
Streiter, e w o f t o ,  M re tn ren . Wichse, öchnhsette u. Seit. Preise im öchüiisenster! Wiedervettlinser Rabatt!

M s  K W - , M G « . » « » !
« .w e d l n ,  3Mnea,K6miiaW""

sinternoot

F r a n z  Z e k l . Mhafen o. D. Ybbr
Oberer ©tadtpiah 8.

lei
°u

•5a

eb,

Dri'-k und V e r la g  der Druckerei W aidhofen  a. d. Ybbs. F ü r  die Schrif t ic itung  o e ran tw . :  S t e f a n  Rößler. W aw hofen  a. d. Ybbs.
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